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nietyt ftörett, fonbetn eittyeilten unttnterbtocfien bie gum

©elingen bei 3nfutteftion nottywenbig etfcfieinenben Ses

fetyle, oon weldjen bet gweite betjenige bet ©efangens
tyattung Setion'S in feinem §aitfe war; 600 SJtann

wutben ju feinet Sewadjung obgefanbt.

3. TJerfjaften öes Separfementattatfjs unb öer Dlattonaf=

oerfammluiig. Sie CieigiiifTe unb Stimmungen in
ben Sanierten fiis 5um "tüegjug bes Königs unb

feiner Ankunft in ber OTattoiiaftiei-fammfung, 10 2ltjr
JTtoegens.

SS moetyte ungefätyt 6 Utyt SJtotgenS gewotben fein,
unb ittnettyatfi biefer erften 6 ©tunben beS 10. Sluguft
tyätte bie Steoolution attetbingS gtofe gortfetytitte gemactyt.

©ie SJtunigipalität wat fuSpenbitt unb buicty bie ©efs

tionSafigeoibneten etfefet; ber Sräfibent ber ©emeinbe,

Setion, war jut Unttyätigfeit oetbammt; bie gefefetietyen

Drgane füt bie Stljaltung oon Stutye unb Drbnung
waren fomit befeitigt ober paratpfirt; ber DberbefetylSs

tyaficr ber bewaffneten SJtactyt war tobt; an feine ©teile
trat bet Styef bet 3nfurreftion, wobutety begteiftiety eine

oollftänbige ©eSotganifation aucty untet benjenigen Statios

nalgatben entftetyen mufte, bie beteit gewefen waten, füt
bie Sonftitution etnjuftetyen.

SS wäre nun junäctyft ©aetye beS ©epartementats
rattyS gewefen, bie fuSpenbirte SJtunijipalität wiebet
einjufefeen unb bie Stnorbnungen ber „infurreftionetten
©emeinbe" gu taffiten.
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nicht stören, fondern ertheilten ununterbrochen die zum

Gelingen der Insurrektion nothwendig erscheinenden

Befehle, von welchen der zweite derjenige der Gefangenhaltung

Petion's in seinem Hause war; 600 Mann
wurden zu seiner Bewachung abgesandt.

3. Verhalten des Departementalraths und der National¬

versammlung. Die Ereignisse und Stimmungen in
den Tuilerien bis zum Wegzug des Königs und

seiner Ankunft in der Naiionalversammlung, lö Ahr
Morgens.

Es mochte ungefähr 6 Uhr Morgens geworden sein,
und innerhalb dieser ersten 6 Stunden des l0. August
hatte die Revolution allerdings große Fortschritte gemacht.

Die Munizipalität war suspendirt und durch die

Sektionsabgeordneten ersetzt; der Präsident der Gemeinde,

Petion, war zur Unthätigkeit verdammt; die gesetzlichen

Organe für die Erhaltung von Ruhe und Ordnung
waren somit beseitigt oder varalystrt; der Oberbefehlshaber

der bewaffneten Macht war todt; an seine Stelle
trat der Chef der Insurrektion, wodurch begreiflich eine

vollständige Desorganisation auch unter denjenigen
Nationalgarden entstehen mußte, die bereit gewesen wären, für
die Konstitution einzustehen.

Es wäre nun zunächst Sache des Departementalraths
gewesen, die suspendirte Munizipalität wieder

einzusetzen und die Anordnungen der „insnrrektionellen
Gemeinde" zu kassiren.
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©urety ben SJtaire Setion fiatte nämlicty fowotyl ber

©epartementattatty alS bie Stationaloetfammlung oon
ben im §otet be Sitte ooigefattenen Sieigniffen eine

wenigftenS ttyeilweife Senntnif ettyalten*); afiet bet ©es

pattementaltatty wat in ber Unmöglictyfeit ju tyanbeln,
weil bet ©enetatpiofutatoi, bem gefefeticty bte Stns

ttagSftettung jufam, mit einigen anbetn ©epottementals
tättyen, bie baS ©iteftotium bitbeten, im ©etylof fieim

Sönig waten, wo fie oon bem Sotgefattenen erft fpät

eotlftänbige Senntnif ertyielten; auety butften unb fonnten

*) Sin baS Separtement ßatte Spetton gefdttieBen :

Le 10 Aout 1792.

„Je ne sais plus Messieurs, ou nous en sommes; depuis
„trois heures tout a change de face. La commission
centrale des quarante-huit sections s'est emparee de tous les
„pouvoirs communaux, donne tous les ordres, a mis la force
„publique sous sa dependance. J'allais me rendre ä l'assem-
„blee nationale pour lui rendre compte des faits, pour l'en-
„gager ä prendre dans sa sagesse tous les moyens, toutes
„les mesures que 1'interet publique exige, lorsqu'une force
„majeure m'a consigne chez moi, en me declarant que je
„n'en sortirais pas.

„Faites en gräce ce que vous croirez sage et utile dans

„cette ctrconstanee.1-'
Le maire de Paris: Petion.

Ser Stationaloetfammlung ßatte et gefcßtteBen :

..Je me disposais, Messieurs et Collegues, ä me rendre

„aupres de vous ä la commission; j'etais habille, les chevaux

„etaient mis, j'allais descendre, lorsque deux officiers de

„garde sont venus me dire que j'etais consigne, que je ne
„sortirais pas. Je suis donc dans l'imposiibilite de vous
„joindre, et je me rapporte ä votre zele et a votre civisme

„pour dire ä I'assemblee nationale ce que l'interet de la
„chose publique exige."

Le maire de Paris : Petion.
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Durch den Maire Petion hatte nämlich sowohl der

Departementalrath als die Nationalversammlung von
den im Hotel de Ville vorgefallenen Ereignissen eine

wenigstens theilweise Kenntniß erhalten*); aber der

Departementalrath war in der Unmöglichkeit zu handeln,
weil der Generalprokurator, dem gesetzlich die

Antragsstellung zukam, mit einigen andern Departemental-
räthen, die das Direktorium bildeten, im Schloß beim

König waren, wo ste von dem Vorgefallenen erst spät

vollständige Kenntniß erhielten; auch durften und konnten

^) An das Departement hatte Petion geschrieben:
I.e 1« L.oût 1792.

„ls us sais plus Messieurs, ou nous eu sommes; ilepuis
„trois Keures tout s. ekangê <Ze tses. 1,s commission een»

„trsls des quarante-Kuit sections s'est emparée cls tous lss
^pouvoirs communaux, clonns tous les orclres, s. mis Is, tores
„publique sous sa clêpsnàance. Z'allais me rsnclrs à l'asssm-
„blêe nationale pour lui rsnclrs compte àss laits, pour l'en-
„gsger a prenàre àsns sa sagesse tous les movens, toutes
„Ies mesures que l'intérêt publique exige, lorsqu'une fores
„majeure m's consigne cks? moi, en me àsclsrsnt que ^e

„n'en sortirais pas.
„?aitss en grses ee que vous croire? sage et utils àans

„estts circonstance."
I^,e maire às ?aris: ?êtion.

Der Nationalversammlung hatte er geschrieben:
..Zs ms àisposais, Messieurs et Oollsgues, a ms rsnàrs

„auprss às vous à la commission; j'étais Ksbillê, les ekevaux

„etsisnt mis, s'allsis àsseenàrs, lorsque àeux officiers às

„gsràe sont vsnus ms àirs qus ^'stsis consigne, que ZS ns
^sortirais pas. Ze suis clone àans l'imp«s°ubi>itê àe vous
„ioinclre, et je me rapporte s votre ?èle st à votre civisme

„pour àirs à l'assembles nstionsle ee que l'intérêt às ls
„ekoss publique exige."

l,s msirs às?sris: ?êtion.
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Stöberet unb bie SJtitgltebet beS ©tteftotiumS untet ben

ofiwaltenben Umflänben bie Suitetien nietyt »erlaffen.
©ie SJtitglieber beS ©epattementattattyS tyatten jeboety

immetfiin ben SBiUen, füt Stuftectyttyaltung oon Otbnung
unb ©efefe gu Witten; bafüt getigt ityt Sluftteten fowotyt
in ben Suitetien alS in bet Stationaloetfammlung.

Sin gleidjeS ßeugnif fann bie unpattetifefie ©efctyictyte

leibet bet Stationaloeifammlung ntctyt auSftetten, bie

fiiS batyin oom Sönig unb feinem SJtiniftetium bie Solls
gietyuttg bet Sonftitution fetfift in ityten getingfügigften
Seftimmungen üetlangt fiatte unb nun plöfelid) bie gtöfiften
Seilefeungen biefet Sonftitution oon Seite bet infuiteftios
netten ©emeinbe gebutbig fiinnatjtit.

Stacfibem Setton fieiläufig um 1 Utyr bie Stationais

oetfammlung oetlaffen tyätte, um in bet SJtaitie feine

fteiwitüge ©efangennetymuttg ju etwotten, bie inbeffen

etft nadj 6 Ufii SJtotgenS erfolgte, befianbelte bie Stationais

oerfammtung, immer noety fetyt fetywaety fiefuetyt*), wie

wenn füt bie Sttyaltung bei Stutje niitytS ju befolgen

wate, einen Slnttag auf Stttyetlung oon SteöetS füt neue

Stfiitbitngen, einen Sotttag jut (Stünbung einet neuen

Sanf u. f. w., unb bod) waren bet Slnjeidjen genug oots

tyanben, bie auf eine natye Siife fdjtiefen liefen!
©o würbe um btei Utyt SJtotgenS bem Sräfibenten

ein ©etyteifien ber unter ben SBaffen ftefienben ©eftion
bet Suitetien üfietmittelt, bte Slnjeige enttyaltenb, fie

tyafie ityten Sommaitbanten be Sa Stoctye etmäctyttget,

bie Sefetyle beS ©enetolftobS nietyt metyt anjueifernten**),

*) Hin Setidit Sionbel'S, beS St'iidjtetftattetS SRöbetet'S,

oon 3 Ußr 40 äKinuten batirt, ettoäßnt, baf nut Beiläufig 150

SHitgliebet antoefenb feien.

**) Set Sommanbant be la Stadje, bet oon SDtanbat ben

«Betnet 2ai(S)enSu4. 1866. 1^
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Röderer und die Mitglieder des Direktoriums unter den

obwaltenden Umständen die Tuilerien nicht verlassen.
Die Mitglieder des Departementalraths hatten jedoch

immerhin den Willen, für Aufrechthaltung von Ordnung
und Gefetz zu wirken; dafür zeugt ihr Auftreten sowohl
in den Tuilerien als in der Nationalversammlung.

Ein gleiches Zeugniß kann die unparteiische Geschichte

leider der Nationalversammlung nicht ausstellen, die

bis dahin vom König und seinem Ministerium die

Vollziehung der Konstitution selbst in ihren geringfügigsten
Bestimmungen verlangt hatte und nun plötzlich die gröbsten

Verletzungen dieser Konstitution von Seite der insurrektio-
nellen Gemeinde geduldig hinnahm.

Nachdem Petion beiläufig um l Uhr die

Nationalversammlung verlassen hatte, um in der Mairie seine

freiwillige Gefangennehmung zn erwarten, die indessen

erst nach 6 Uhr Morgens erfolgte, behandelte die

Nationalversammlung, immer noch sehr schwach besucht*), wie

wenn für die Erhaltung dcr Ruhe nichts zu besorgen

wäre, einen Antrag auf Ertheilung von Brevets für neue

Erfindungen, einen Vortrag zur Gründung einer neuen

Bank u. f. w., und doch waren der Anzeichen genug
vorhanden, die auf eine nahe Krise schließen ließen!

So wurde um drei Uhr Morgens dem Präsidenten
ein Schreiben der unter den Waffen stehenden Sektion
der Tuilerien übermittelt, die Anzeige enthaltend, sie

habe ihren Kommandanten de La Roche ermächtiget,
die Befehle des Generalstabs nicht mehr anzuerkennen**),

Ein Bericht Blondel's, dcs Berichterstatters Röderer's,
von 3 Uhr 4V Minuten datirt, erwähnt, daß nur beiläufig 159

Mitglieder anwesend seien.

^) Dcr Kommandant de la Roche, der von Mandat den

Bkrncr Taschenbuch. t8SS, t4
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im Uebtigen wactye fie übet bet ©tcßertyett bei Stationats

oeifammtung unb tyafie ju bem Snbe ityte Sanone im
§ofe bei geuittantS, beim SluSgang auS bei Stationats

Oeifammtung, aufgeftellt.

Sutg barauf erfcfiien bei 3'uftijminiftet ©ejolp an ben

©ditanfen bet Stationaloeifammtung, um betfelßen Sennts

nif oon bet ©scfilage ju gefien unb baS ©etücfit ju
wibeitegen, alS fei bet SJtaite Setion nietyt in ootfet

©ictyettyeit in ben Suilerien. ©ejolp ttyeilte ber Stationats

üerfammlung mit, baf taut ber itym gugegangenen Ses

rietyte ein in bet Sotftabt ©aint Stntottte oerfammefter

SolfStyattfe, beffen Gattung jeboety nietyt fetyt fiebtotylicty

etfetyeine, ftety jum Sönig unb in bie Stationatüetfamms

lung gu oetfügen fieabfiefitige, batyet et biefe etfuefie, bie

nöttyigen Slnftalten gut Stbwetyt bei Unotbnungen gu

treffen, bie batauS entftetyen fonnten. Slllein gtancjoiS
be Steufctyateau etwiebette: eS fei ©aefie bei oottgiefienben

©ewalt, bie nöttyigen ©ietyettyeitSanftatten gu treffen, unb

Setgniaub empfatyt, ooierft ben Setictyt beS ©emeinbes

rattyS übet ben gegenwärtigen 3uftcmb bet §auptffabt
abguwatten, worauf bie ©ifeung am SJtotgen um 5 Utyt
wiebet fuSpenbitt wutbe.

Salb batauf, naety 6 Utyt SJtotgenS, waten bet

3ufttgminiftet ©ejotp unb bei SJtiniftet beS 3nnera,
Styampion be Sitleneuoe, abetmalS im ©ctyoof bet Statio»

natoetfammtung eifdjienen, um betfelben angujeigen, baf
bie ©efatyt eineS StngtiffeS auf's ©etylof btotyenbet wetbe.

Sefeßl erßalten ßatte, in feinet ©eftion ben 9ta(Wet£ feßlagen ju
laffen, frug totrfltd) Bei Setion an, oB er ben ©efttonSBefdituf

ju refpettlren ober bem Sefeßl SBtanbat'S golge ju letflen ßaBe.

©ieße 9Korttmet=3:etnaus, Sanb II. ©eite 263.
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im Uebrigen wache sie über der Sicherheit der

Nationalversammlung und habe zu dem Ende ihre Kanone im
Hofe der Feuillants, beim Ausgang aus der

Nationalversammlung, aufgestellt.

Kurz darauf erschien der Justizminister Dejoly an den

Schränken der Nationalversammlung, um derselben Kenntniß

von der Sachlage zu geben und das Gerücht zu

widerlegen, als sei der Maire Petion nicht in voller

Sicherheit in den Tuilerien. Dejoly theilte der

Nationalversammlung mit, daß laut der ihm zugegangenen
Berichte ein in der Vorstadt Saint Antoine versammelter

Volkshaufe, dessen Haltung jedoch nicht sehr bedrohlich
erscheine, stch zum König und in die Nationalversammlung

zu verfügen beabsichtige, daher er diese ersuche, die

nöthigen Anstalten zur Abwehr der Unordnungen zu

treffen, die daraus entstehen könnten. Allein Francois
de Neufchateau erwiederte: es sei Sache der vollziehenden

Gewalt, die nöthigen Sicherheitsanstalten zu treffen, und

Vergniaud empfahl, vorerst den Bericht des Gemeinderaths

über den gegenwärtigen Zustand der Hauptstadt
abzuwarten, worauf die Sitzung am Morgen um S Uhr
wieder suspendirt wurde.

Bald darauf, nach 6 Uhr Morgens, waren der

Justizminister Dejoly und der Minister des Innern,
Champion de Villeneuve, abermals im Schooß der

Nationalversammlung erschienen, um derselben anzuzeigen, daß

die Gefahr eines Angriffes auf's Schloß drohender werde.

Befehl erhalten hatte, in seiner Sektion den Rappell schlagen zu
lassen, frug wirklich bei Petion an, ob er den Sektionsbeschluß

zu respektiren oder dem Befehl Mandat's Folge zu leisten habe.
Siehe Mortimer-Ternauz, Band II. Seite 263.



— 211 —

Saunt tyatten bie SJttnifter bie Setfammlung oettaffen,
alS einige SJtnnigipaltättye erfetyienen, um ber Stationats

oeifammtung bie buicty bie ©efttonSabgeotbneten auSs

gefptoctyene ©uSpenfion fowie bie geftnetymung SJtanbat'S

anjugeigen *).
SJtetyieie SJtitglieber (©etmaS, b'SfubenaS unb Soifin)

trugen barauf an, bie Setfammlung bet ©eftionSabges
otbneten fofott aufgutöfen unb ben ©enetaltatty bet ©es

meinbe wiebei in feine 9tectyte unb Sff'etyten einjufefeen;
allein oon ©eite bet Sinfen würbe oor allen ©ewalts

raafregeln gewarnt unb beantragt, wettete Setictyte eins

gujietyen. Seoor abet biefe eingetroffen waten, tecfte bie

glamme beS StuftutytS fetyon an baS ©ebäube, in welctyem

bie Stationatoetfaramtung ityte ©ifeung tyielt.

3m Sauf bei Stactyt waten nämlidj bei ^aitptwaetye
bei ben geuittantS einige bewaffnete Serfonen jugefütyrt

worben, bie in ben StyatnpS etpfeSeS attetttt wotben

waten, atS fie fiety nacty bem ©etylof fiegeben wollten,
untet itynen ©uteau, ein befanntet 3ouinatift, unetfctyöpfs

liety in wifeigen ©atpien gegen bie 3afofiinet unb ityte

Satteigenoffen. ©ie Staetytictyt babon tyätte fia) oeifiteitet,
unb nun oettangte ein SolfStyaufe mit lautem ©efetytei

„bie Söpfe bei ©efangenen."

©ie Stationatbeifammtung, bie ©efangenen unter ben

©ctyufe beS ©efefeeS ftetlenb, fanbte nun gwat Sommiffäte
an bie Stufiütytet, um fie gu fiefänftigen; allein unmittels
bar barauf ttyeitte ber Sommanbant beS SßactytpoftenS ber

Serfammlung mit, bie Sßactye fei überwältigt worben,

*) SeSmouffeouj, bet baS SBort füßrte, ertoäßnte nur ber

©efangenneßmung SKanbot'S, ba, als er boS §otel be Sitte oet=

laffen, fein SEob nocß nießt erfolgt toar.

— 211 —

Kaum hatten die Minister die Versammlung verlassen,

als einige Munizipalräthe erschienen, um der

Nationalversammlung die durch die SektionsaLgeordneten
ausgesprochene Suspension sowie die Festnehmung Mandat's
anzuzeigen *).

Mehrere Mitglieder (Delmas, d'Aubenas und Voisin)
trugen darauf an, die Versammlung der Sektionsabgeordneten

sofort aufzulösen und den Generalrath der

Gemeinde wieder in seine Rechte und Pflichten einzusetzen;

allein von Seite der Linken wurde vor allen

Gewaltmaßregeln gewarnt und beantragt, weitere Berichte
einzuziehen. Bevor aber diese eingetroffen waren, leckte die

Flamme des Aufruhrs schon an das Gebäude, in welchem

die Nationalversammlung ihre Sitzung hielt.

Im Lauf der Nacht waren nämlich der Hauptwache
bei den Feuillants einige bewaffnete Personen zugeführt

worden, die in den Champs élusses arretirt worden

waren, als sie sich nach dem Schloß begeben wollten,
unter ihnen Suleau, ein bekannter Journalist, unerschöpflich

in witzigen Satyren gegen die Jakobiner und ihre

Parteigenossen. Die Nachricht davon hatte sich verbreitet,
und nun verlangte ein Volkshaufe mit lautem Geschrei

„die Köpfe der Gefangenen."

Die Nationalversammlung, die Gefangenen unter den

Schutz des Gesetzes stellend, sandte nun zwar Kommissäre

an die Aufrührer, um sie zu besänftigen; allein unmittelbar

darauf theilte der Kommandant des Wachtpostens der

Versammlung mit, die Wache sei überwältigt worden,

V) Desmousseauz, der das Wort führte, erwähnte nur der
Gefangennehmung Mandat's, da, als cr das Hotel de Ville
verlassen, sein Tod noch nicht ersolgt war.
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unb beoor noety bte Stattonatüerfaramlung ityte Sefetyle

etneuem fonnte, waten ©uteau unb feine UnglücfSs

gefätytten buicty bie Sluftütytet, an beten ©pifee ein

gteubenmäbdjen, Styeroigne be SJtericoutt, ftanb, bie ©uteau
butety feinen ©pott oft oetfolgt tyotte, eitnotbet woiben.

©ie Söpfe ©uteau'S unb feinet ©efätytten wutben

auf Sifön gefteeft unb im Sttumpty um baS ©efiäube

fietumgettagen, in welctyem bie Stationaloetfammlung
©ifeung tyielt.

©o wat bet Stuftutyt fetyon in bie näctyfte Stätye ber

Stationaloetfammlung gebrangen, fetfift fieoor er bie Suis
lerien ertetetyt tyätte.

Son biefem Stugenfilicfe an etfefieint benn aucty baS

Stnfetyen bei Stationaloetfammlung, welctye unoetmögenb

wai, bie untet itytem ©ctyitfe ftefienben ©efangenen gu

retten, atS butety ben Stuftutyt gefiioctyen.

©ie fütytte gwat nodj ein ©djetnlefien fott unb gtaufite,
fetbftftänbtge Sefetylüffe gu faffen, wätytenb fie im ©tunbe

nut nodj baS Sctyo wat bet injuttefHonetten ©emeinbe;
ityte anfefieinenb fteien Sewegungen waten nui bie Quetun:

gen eineS gatoanifitten Sobten.
©o ftanb benn, fectyS ©tunben nactybem bie 3nfuttefs

tion mit bem Stnjietyen ber ©turmgtoefen ityten Slnfang

genommen tyätte, oon ben fonftitutionetten Setyötben eingig
noety bet Sönig aufteetyt unb baS in ben Suitetien
oetfammelte ©iteftotium beS ©epaitementS.

©ie SJtunigipalität wat fuSpenbitt unb bie Stationats

oetfammlung gteictyfom oor ©efireefen über baS SJtebufens

tyoupt bet Steoolution, boS in ityien ©ifeungSfaal tyinetns

gefifiaut, etftattt.
Son bet bewaffneten SJtadjt wat mit StuSnatyrae beS

©djweijetgaibetegimentS bei gtöfte Styeil butety ben Sob
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und bevor noch die Nationalversammlung ihre Befehle

erneuern konnte, waren Suleau und feine Unglücks-

gefährtcn durch die Aufrührer, an deren Spitze ein

Freudenmädchen, Theroigne de Mericourt, stand, die Suleau
durch seinen Spott oft verfolgt hatte, ermordet worden.

Die Köpfe Suleau's und seiner Gefährten wurden

auf Picken gesteckt und im Triumph um das Gebäude

herumgetragen, in welchem die Nationalversammlung
Sitzung hielt.

So war der Aufruhr schon in die nächste Nähe der

Nationalversammlung gedrungen, selbst bevor er die
Tuilerien erreicht hatte.

Von diesem Augenblicke an erscheint denn auch das

Ansehen der Nationalversammlung, welche unvermögend

war, die unter ihrem Schutz stehenden Gefangenen zu

retten, als durch den Anfruhr gebrochen.

Sie führte zwar noch ein Scheinleben fort und glaubte,
selbstständige Beschlüsse zu fassen, während sie im Grunde

nur noch das Echo war der insnrrektionellen Gemeinde;
ihre anscheinend freien Bewegungen waren nur die Zuckungen

eines galvanistrten Todten.
So stand denn, sechs Stunden nachdem die Insurrektion

mit dem Anziehen der Sturmglocken ihren Anfang

genommen hatte, von den konstitutionellen Behörden einzig
noch der König aufrecht und das in den Tuilerien
versammelte Direktorium des Departements.

Die Munizipalität war suspendirt und die

Nationalversammlung gleichsam vor Schrecken über das Medusenhaupt

der Revolution, das in ihren Sitzungssaal
hineingeschaut, erstarrt.

Von der bewaffneten Macht war mit Ausnahme des

Schweizergarderegiments der größte Theil durch den Tod
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beS Dbetfommanbanten SJtanbat unb burdj bie Sntfefeung
bet meiften juoeiläffigen Offtgiere beSotganifitt.

©af bet ©tutm, bei biS batyin SllleS übetwältigt,
WaS fiety itym entgegengeftettt tyotte, bemnäctyft aucty bie

alte SönigSeicfie fiteetyen wetbe, fobalb et beten Stone
etfäffen fonnte, batan war faum metyr gu gweifeln.

Stm Slbenb beS 9. Sluguft unb beim Sinbrectyen bei
Stactyt wat man in ben Suitetien gtemlicfi guoetficfitlicty,
waS aucfi auS ber bereits etwätynten elften SJtitttyeilung
beS 3ufitgminiftetS ©ejolp an bie Stotionaloetfammtung
tyeioorgetyt.

©et ©eneiatptofutatot Stöbetet ettyielt oom ©enetats

feftetät beS ©epattementS, Slonbet, wäfitenb ber

Stactyt tyüuftge Setietyte übet bie Sage bet ©tabt, bie

alle nietyt betutyigenb lauteten*). Staety 5 Utyt SJtotgenS

noety betietytete er, felbft im gaubouig ©aint Stntoine

fei baS Sotf nietyt butetygängig für bie 3nfutteftion, bie

Stotres®atne=Srücfe unb bet Sßnt=Steuf feien oon ben

Stuppen befefet**).
Uebei bie Stbfietyten fteiliety bei SluftutytSpattei waten

bie SJtiniftet unb bie ©epattementaltättye, bie im ©etylof

*) Siefe Sertcßte ftnb Betnaße alle in ber SJleoue retrofpef-
tioe, Sanb I bet jtoeiten ©etie, S. 355 unb folgenbe, aBgebtuctt.

**) ©ieße 2Roritmer=3;ernaut, Sanb II, Seite 264, too baS

legte ©ditetBen Slonbel'S unb ein intereffantet Stief beS SSlini--

fterS SuBoudiage an feine gtau aBgebtudt finb. 3n le|term
fommt bte ©teile Oot: „Sois tranquille, ma bonne amie, il
„y a de grandes forces et de bonnes dispositions au chateau;
„d'un autre cöte nous avons des avis certains que le ras-
„semblement ne sera pas ä beaueoup pres aussi eonsiderable

„que les factieux l'espcraient.-'
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des Oberkommandanten Mandat und durch die Entsetzung
der meisten zuverlässigen Ossiziere desorganistrt.

Daß der Sturm, der bis dahin Alles überwältigt,
was stch ihm entgegengestellt hatte, demnächst auch die

alte Königseiche brechen werde, sobald er deren Krone
ersassen konnte, daran war kaum mehr zu zweifeln.

Am Abend des 9. August und beim Einbrechen der

Nacht war man in den Tuilerien ziemlich zuversichtlich,
was auch aus der bereits erwähnten ersten Mittheilung
des Justizministers Dejoly an die Nationalversammlung
hervorgeht.

Der General,prokurator Röderer erhielt vom Generalsekretär

des Departements, Blondel, während der

Nacht häufige Berichte über die Lage der Stadt, die

alle nicht beruhigend lauteten*). Nach S Uhr Morgens
noch berichtete er, selbst im Faubourg Saint Antoine
sei das Volk nicht durchgängig für die Insurrektion, die

Notre-Dame-Brücke und der Pont-Neuf seien von den

Truppen besetzt**).
Ueber die Absichten freilich der Aufruhrspartei waren

die Minister und die Departementalräthe, die im Schloß

*) Diese Berichte find beinahe alle in der Revue retrospektive,

Band I der zweiten Serie, S, 355 und folgende, abgedruckt.

Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 264, wo das

letzte Schreiben Blondel's und ein interessanter Brief des Ministers

Dubouchage an seine Frau abgedruckt sind. In letzter«
kommt die Stelle vor: „Lois tranquille, nia borine arnie, il
„v a àe granàss torcss et àe bonnes dispositions au ekâtsau;
„à'un autrs côte nous avons àes avis certains que le ras-
„seinblsrnent ne sera pas à beaucoup prss aussi considérable

„qus lss factieux l'espéraient."
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anwefenb waten, nietyt im greifet, allein bem Sönig
unb bei Sönigin wutben biefe Slane, ba man fie gu

oeieiteln tyoffte, nietyt in itytem ganjen Umfang mitges

ttyeilt. 3it>et SJtiniftet tyatten fid) oon ben Srojeften bet

Stufrütytei Slbfetytiften ju oetfctyaffen gewuft, bie, wenn

aucty in Singelntyeiten oon einanber abweictyenb, atte barin
üfiereinfttmmten: bof bie Sönigin in einem eifetnen

Süfig butd) bie ©ttafen oon SatiS unb bann in baS

©efängnif ta gotee gefütyrt, bet Sönig afiet in'S §otet
be Sitte unb oon bott nacfi bem Semple obet in baS

§auS üon SeaumatdjaiS gebiaetyt wetben fottte *).
©ie beiben SJtiniftet tiefen biefe itynen gugefommenen

Stngeigen übet bte Stbfictyten bet Sluftütytei btuefen unb

fügten nur bie SBorte bei: „grangofen, gtofe Setfitecfien

„finb fieafifietytigt; baS Somplott witb fctyeitetn, wenn

„wit eS euety mitttyeilen. Sefet." ©iefe gebruefte Stns

geige fieabfiityttgten bie beiben SJtiniftet untet bie Stuppen
im ©etylof ju Oetttyeilen, fobalb bei Slngtiff niefit metyt

gweifettyaft fein fönne, in bet Hoffnung, babutety ityren

SJtutty anjufeuern **).

*) ©ieße Sigot be ©atnte Srotj, ©eite 33 unb 34.

**J ©ieße Sigot be ©ainte Sroij, ©eite 35.

Ser jtoeite Sieutenant griebrid) Sluguft be Suje fdireiBt in
feiner am 13. Sluguft 1792 üBer bte (Sreigniffe beS 10. Slugufl
»etfaften unb an §ertn 3acoBel, getoefenen Hauptmann in ftan=
jöfifd)en Sienften, gettdjteten (ätjäßlung : „Nous eümes connais-

„sance au chäteau de l'arrete du Faubourg Satnt-Antoine
„dont les principaux articles furent 1) assieger le chäteau;
„2) exterminer toutes les personn es et notamment les Suisses

„qui se trouveraient dans le chäteau; 3) forcer le roi ä se

„demettre de la couroune et ensuite l'emmener a?ec la reine
„et la famille royale ä Vincennes pour servir d'ötage en cas

„que les ennemis se portassent sur Paris."
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anwesend waren, nicht im Zweifel, allein dem König
und der Königin wurden diese Pläne, da man sie zu
vereiteln hoffte, nicht in ihrem ganzen Umfang mitgetheilt.

Zwei Minister hatten stch von den Projekten der

Aufrührer Abschriften zu verschaffen gewußt, die, wenn

auch in Einzelnheiten von einander abweichend, alle darin
übereinstimmten: daß die Königin in einem eisernen

Käfig durch die Straßen von Paris und dann in das

Gefängniß la Force geführt, der König aber in's Hotel
de Ville und von dort nach dem Temple oder in das

Haus von Beaumarchais gebracht werden sollte *).
Die beiden Minister ließen diese ihnen zugekommenen

Anzeigen über die Absichten der Aufrührer drucken und

fügten nur die Worte bei: „Franzofen, große Verbrechen

„sind beabsichtigt; das Komplott wird scheitern, wenn

„wir es euch mittheilen. Leset." Diese gedruckte

Anzeige beabsichtigten die beiden Minister unter die Truppen
im Schloß zu vertheilen, sobald der Angriff nicht mehr
zweifelhaft sein könne, in der Hoffnung, dadurch ihren

Muth anzufeuern**).

^) Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 33 und 34.

Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 35.
Der zweite Lieutenant Friedrich August de Luze schreibt in

feiner am 13. August 1792 über die Ereignisse des 19, August
»erfaßten und an Herrn Jacobel, gewesenen Hauptmann in
französischen Diensten, gerichteten Erzählung: „Rous eûmes eonnsis-

„ssnes au ckateau às l'arrête àu ?subourA Lsint>L.ntoine
„àont Iss principaux articles lurent 1) assiéger le ekàteau;
„2) exterminer toutes Iss personnes et notamment les Luisse?

„oui se trouveraient àans le ekateau; 3) torcer le roi a se

„àêmettrs àe la couronne et ensuite l'emmsnsr arec la reins
„et ls famille rovale s Vineennes pour servir cl'otage en ess

„quo les ennemis se portassent sur ?sris."
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Dfifctyon ju Slnfang bei Stactyt untei ben Stuppen,
bie baS ©etylof bewaetyten, ein gutet ©eift ju tyettfetyen

fetyien, fo mögen boety trübe Ifinungen bie föniglictye

gamilie befctyttctyen .tyafien, wenn fie baS fleine §äufctyen
ber fie umgefienben ©etrenen übetfafi, inbem ftatt 2000
nut 200 mit ©egen obet Siftolen bewaffnete, ttyeilweife
alteiSfttjwaetye Stoßaltften eingetroffen waren.

SJtarie Slntoinette namentlicty, bte fiety übet ityte Sage

nietyt täufetyte, unb bet in allen SebenStagen baS Slnbenfen

an ityte SJtuttet gut ©eile ftanb, fonnte wotyt nietyt umtyin,
eine Setgleictyung ju maetyen gwifctyen ben Setfictyetungen
treuer Slntyänglicfifeit, bie jefet ityr Dtyr fierütytten, unb ben

fiegeSguoerfidjtlictyen Stufen, bie ber grofen Saiferin einft
gu Styeil geworben waren, alS ein gangeS Solf ityr ents

gegentief: moriamur pro rege nostro Maria Theresia.
©te Königin tyätte ityte ©djwägetin, SJtubame Slis

fafietfi, bie Srtnge-fjtn Samfialle, bie Srinjeffin oon

Satcnt, SJtobame Soutget unb beten Soetytet Sautine
unb eiet obet fünf ©amen ityteS §aufeS um fiety oets

fammelt.
©en Sönig umgaben, feitbem Setion bie Suiletien

gwifctyen 12 unb 1 Utyr oertaffen tyätte, gwei SJtitglieber
ber SJtunigipatität, bie Ferren Sorie unb 3> 3- Serouj,
ber ©eneralprofuiatot ©pttbic Stöberer, gwei ober btei
Stbmintfttatoten beS ©epartementS, ber Dfietfommanbant
SJtanbat, ber gweite Sommanbant be SactyeSnape, ber

Dfierfttieutenant SJtaittatbog, SJtajor Sacfimann unb ityte

Stbjutanten *).

*) (Eßeoalier OiBetin fagt in fetnet 3ietation: „Je passai la nuit
„du 9 au 10 Aout dans les appartements du roi ä cöte du
„major Bachmaim; mon temps fut employe ä porter les
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Obschon zu Anfang der Nacht unter den Truppen,
die das Schloß bewachten, ein guter Geist zu herrschen

schien, so mögen doch trübe Ahnungen die königliche

Familie beschlichen haben, wenn sie das kleine Häufchen
der sie umgebenden Getreuen übersah, indem statt 2000
nur 200 mit Degen oder Pistolen bewaffnete, theilweise
altersschwache Royallsten eingetroffen waren.

Marie Antoinette namentlich, die stch über ihre Lage
nicht täuschte, und der in allen Lebenslagen das Andenken

an ihre Mutter zur Seite stand, konnte wohl nicht umhin,
eine Vergleichung zu machen zwischen den Versicherungen
treuer Anhänglichkeit, die jetzt ihr Ohr berührten, und den

stegeszuverstchtlichen Rufen, die der großen Kaiserin einst

zu Theil geworden waren, als ein ganzes Volk ihr
entgegenrief : ruoriamur pro rezze nostro Naris, IKerssia.

Die Königin hatte ihre Schwägerin, Madame
Elisabeth die Prinzessin Lamballe, die Prinzessin von

Tarent, Madame Tourzel und deren Tochter Pauline
und vier oder fünf Damen ihres Hauses um sich

versammelt.

Den König umgaben, seitdem Petion die Tuilerien
zwischen l2 und 1 Uhr verlassen hatte, zwei Mitglieder
der Munizipalität, die Herren Borie und I. I. Lerouz,
der Generalproknrator Syndic Röderer, zwei oder drei

Administratoren des Departements, der Oberkommandant

Mandat, der zweite Kommandant de Lachesnaye, der

Oberstlieutenant Maillardoz, Major Bachmann und ihre
Adjutanten

6> Chevalier Gibelin sagt in seiner Relation : „Ze pssssi ls, nuit
„clu 9 su 10 ^oût clsns les sppsrtements clu roi s eöte àu
„irisjor LseKmsun; mon temps tut em piove s porter les
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©ie föniglictye gamilie tyielt ficfi wätyrenb ber Stacfit

meiftenS im gimmer beS SJtinifterrattyS ouf. Sot bet ©es

fatyt, in bei man fctywebte, wat bie Stiquette gewictyen;
bie Sönigin unb SJtabame Slifafietty fofen auf SaboutetS ;

wet Stactyiictjten brachte, wutbe fofott umgeben unb tyaftig,
bcinatye ängftliety auSgefiagt.

Sinjetne ©etteue, benen eS gelungen wat, in'S ©etylof

ju gelangen, fuctyten bie Stationalgatben unb ©ctyweiger

gu eimuttyigen, waS inbeffen nietyt gut aufgenommen
wutbe, fo baf bet SegionSfommanbant be SactyeSnape

fieafifiefittgte, biefe topaliftifetyen greiwitttgen unter bem

Sotgefien, baf fie bie militäiifcfien ©tSpofitionen tyinbern

fonnten, gu entfetnen. Slllein bie Sönigin wibetfefete

fiety bem mit attei Seftimmttyeit *).
"3«nfcfien 3 unb 4 Utyt SJtotgenS, als man baS Stollen

eineS SBagenS tyotte, wuibe ein genftetlaben im Sabis
net beS SönigS geöffnet; eS war ber SBagen Settrat'S,
ben bei SJtunigipattatty 3- 3- Setour, teei feinem Sefifeer

nactygef«tyiift tyotte**).

„ordres de celui-ci et en partie de visiter les postes mili-
„taires."

*) Sieße 2Kortimeis£emauj;, Sanb II, ©eite 266 : „La reine
„lui repliqua vivement: Je Vous reponds de tous les hommes

„qui sont ici, ils marcheront devant, derriere, dans les

„rangs, comme Vous voudrez, ils sont prets ä tout ce qui
„pourra etre necessaire, ce sont des hommes sflrs."

**) ©ieße Proces-verbal des evenements du 9 et 10 Aout
par J. J. Leroux : „Sachant que Monsieur le maire etait
„retourne ä pied, je renvoyai sa voiture et ses ordonnances

„en leur recommandant de ne point marcher ensemble, dans

„la crainte que le peuple, en voyant vide la voiture d'un
„magistrat qu'il cherissait, n'imaginät qu'il lui etait arrive
„quelque aeeident et ne se portät a quelque exces."
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Die königliche Familie hielt sich während der Nacht

meistens im Zimmer des Ministerraths auf. Vor der

Gefahr in der man schwebte, war die Etiquette gewichen;
die Königin und Madame Elisabeth saßen auf Tabourets;
wer Nachrichten brachte, wurde sofort umgeben und hastig,

beinahe ängstlich ausgefragt.

Einzelne Getreue, denen es gelungen war, in's Schloß

zu gelangen, suchten die Nationalgarden und Schweizer

zu ermuthigen, was indessen nicht gut aufgenommen

wurde, fo daß der Legionskommandant de Lachesnaye

beabsichtigte, diese royalistischen Freiwilligen unter dem

Vorgeben, daß ste die militärischen Dispositionen hindern
könnten, zu entfernen. Allein die Königin widersetzte

sich dem mit aller Bestimmtheit*).
'Zwischen 3 und 4 Uhr Morgens, als man das Rollen

eines Wagens hörte, wurde ein Fensterladen im Kabinet

des Königs geöffnet; es war der Wagen Petion's,
den der Munizipalrath I. I. Leroux leer seinem Besitzer

nachgeschickt hatte**).

„oröres cls celui-ci st su partis àe visiter lss postes mili-
„tsirss."

") Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 266 : „I,s reins
„lui répliqua vivement: Fe Vous rsponàs às tous Iss nommes
«qui sont ici, ils mareksront àevant, derrière, àans Iss

„rsugs, eomms Vous vouàre?, ils sont prêts à tout es qui
„pourrs êtrs nêcsssairs, es sont àss nommes sürs."

Siehe ?roeès-verbal àes événements àu 9 st 19 H,oirt

par Z. Leroux: „öaenant qus Monsieur ls msire était
«retourné à pieà, ,js renvoyai es voiture et ses oràonnsncss

„sn leur reeommauàant às ns point msreber ensemble, àans
„ls, craints que le peuple, sn vovsnt viàe ls voiturs à'un
„msgistrsb qu'il ensrisssit, n'imaginât qu'il lui était arrivé
„quslqus sceiàsnt et ns se portât à quelque excès."
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SJtabame Stifaßetty, bie gum genftet gegangen war,
Wanbte fiety, bie ftatfe SJtorgentöttye fiewunbemb, mit ben

SBoiten an bie Sönigin: „Sommen ©ie, meine ©cfimes

„ftei, unb fetyen ©ie ben ©onnenaufgang."
©ie Sönigin, in ©ebanfen oettieft, folgte mectyantfcty

ber Sintabung unb fctyaute fctyweigenb nacty bem fituttotty
gefäifiten §immef.

©ie Stuffietlung bei Stuppen im ©etylof wat wütys

tenb beiStadjt biefelfie geblieben*); inbeffen tyotte SJtanbat,
atS bie ©efatyt btingenbet gu wetben fetyien, oon bei

buicty Setion ettyaltenen Sotlmactyt ©ebrauety maefienb,

16 Sataittone Stationatgarbe aufgeboten, welctye gufammen

10,000 SJtann ftarf tyatten fein foflen. Slllein eS erfetyien

faum bet oieite Styeil unb in fetyt oetfetyiebenet ©tints

mung **).
Untet bei SBactye beS ©ctytoffeS, wetefie, wie bereite

etwäfint, auS Seuten alter Sataillone fotmitt wai, bie

*) „Nous restions toute la nuit sous les armes," fagt ber
«Sßeoaliet «Sißelin, „animes par tout ce que l'honneur inspire;
„les braves semblaient voir augmenter leur courage ä mesure
„que le danger devenait plus pressant." Sftaeßbem man baS

Sauten ber ©tutmglode oetnommen, ßaBe ißm bet STOajor Sacß=

mann Befoßlen: „de faire prendre les armes et de renforcer
„les postes de la porte royale; l'ordre fut donne aux sol-
„dats du regiment de charger leurs fusils ä balles."

**) Sie SWatton be Suje fagt : „Entre minuit et une
„heure plusieurs bataillons de gardes nationales arriverent
„paraissant fort bien disposes ä secourir les Suisses pour
„la defense du chäteau. D'apres l'ordre du commandant-
„general plusieurs detachements se joignirent aux Suisses

„qui etaient dejä ä leurs postes respectifs." Se Suje gfauBt,
baf feßon um 2 Ußr bte etften Sataillone bet 3nfutgenten auf
bem datroufelpfajj eingetroffen feien, toaS jebod) nteßt mögließ tft.

Siel genauer tft bieffallS bte SRetatton beS Slibe-5WajotS
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Madame Elisabeth, die zum Fenster gegangen war,
wandte sich, die starke Morgenröthe bewundernd, mit den

Worten an die Königin: „Kommen Sie, meine Schwerter,

und sehen Sie den Sonnenaufgang."
Die Königin, in Gedanken vertieft, folgte mechanisch

der Einladung und schaute schweigend nach dem blutroth
gefärbten Himmel.

Die Aufstellung der Truppen im Schloß war während

der Nacht dieselbe geblieben*); indessen hatte Mandat,
als die Gefahr dringender zu werden schien, von der

durch Petion erhaltenen Vollmacht Gebrauch machend,

16 Bataillone Nationalgarde aufgeboten, welche zusammen

10,000 Mann stark hätten sein sollen. Allein es erschien

kaum der vierte Theil und in sehr verschiedener Stimmung

**).
Unter der Wache des Schlosses, welche, wie bereits

erwähnt, aus Leuten aller Bataillone formirt war, die

") „Nous restions toute la nuit sous les armes," sagt der
Chevalier Gibelin, „animss par tout ce que l'Konneur inspire;
„Iss braves semblaient voir augmenter lsur courage à mesure
„que le danger devenait plus pressant," Nachdem man das
Läuten der Sturmglocke vernommen, habe ihm der Major
Bachmann befohlen: „de taire prendre les armes et ds renforcer
„lss postes de la ports rovals; I'ordrs tut donne aux sol-
„dats du regiment de «Karger leurs fusils s. ballss."

Die Relation de Luze sagt: „Lntre minuit et uns
„Ksurs piusisurs bataillons ds gardes nationales arrivèrent
«paraissant fort bien disposes à secourir les Luisses pour
„Ia défense du ekâteau. D'après l'ordre du commandant»

„göneral plusieurs dètacksments se joignirent aux Luisses
„o,ui étaient déjà à leurs postes respectifs." De Luze glaubt,
daß schon um 2 Uhr die ersten Bataillone der Insurgenten auf
dem Carrouselplatz eingetroffen seien, was jedoch nicht möglich ist.

Viel genauer ist dießfalls die Relation des AideMajors
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fiety nietyt fonnten unb fiety batyet gegenfeitig mifttauten,
wat fein innetet ßufammentyang, WaS bie beftänbigen

©iSfuffionen bewiefen, bie untet itynen oemommen wutben.
Slm wenigflen guoetläffig war bie Slrtillerie, batyer

bie foramanbirenben ©eneräte tängS ben Sanonen, bie

gegen ben Sarroufelplafe aufgeftellt waren, gatytreictye

©cfiifbwadjen aufs unb afigetyen tiefen, bamit nietyt bte

Sanonen bem geinb gugefütyrt wutben.

3n SJtitte bet fönigtietyen gamilie unb ben fie Ums

gefienben wuibe, ba bie ©efatyt btingenbet wutbe unb

man baS gatyten bet Sanonen, baS SBietyetn bei Sfetbe,
baS Sütten ber SBaffen, baS ©efetyrei ber SJtaffe immer

beuttietyer oematym, bie oetfetytebenften Släne taut üfier

baS, waS gu ttyun fei, otyne baf man fiety üfiet einen

oeteinigte.
Stöbetet, oon bei ©adjtage am fieften untettietytet,

tyielt jeben SBibeiftanb füt unmögtiefi, unb eßenfo ©ejolp
unb Setour,*). ©et Sönig unb bet SJtiniftettatfi fies

fctytänften fiety auf bie Slbotbnung beS 3uftigminiftetS unb

St. 0. ®lu^=SÄueßti, toelcßet fagt: Dans la nuit, un renfort d'ä

peu pres 2000 hommes de la garde nationale vint se rendre
aux Tuileries; ce medioere secours dans un si pressant
danger avait lieu d'etonner, surtout apres les assurances
souveut reiterees des chefs de la garde nationale de l'atta-
chement de ce corps ä la personne du rot, etc.

UeBer ben getfcpunft beS SinttcffenS bet Slufflänbifeßen auf
bem Satroufefplag auf ert ®lu|: Vers les huit heures l'armee de

Santerre parut enfin sur le Carrousel; son nombre s'etait
augmente ä mesure qu'elle avancait par tout ce qu'elle ren-
contra en chemin. Elle embrassa toute la place en se de-

ployant en demi-cercle, et trainait une artillerie formidable
avec eile. Sie @j)i|en ber Solonnen gelangten offenbar feßon

frttßet auf ben (Sattoufelplag.
*) ©ieße Proces-verbal par J. J. Leroux, Bei SKorttmet«

Stetnauj, Sanb II, ©eite 458.
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stch nicht kannten und stch daher gegenseitig mißtrauten,

war kein innerer Zusammenhang, was die beständigen

Diskussionen bewiesen, die unter ihnen vernommen wurden.

Am wenigsten zuverlässig war die Artillerie, daher

die kommandirenden Generäle längs den Kanonen, die

gegen den Carrouselplatz aufgestellt waren, zahlreiche

Schildwachen auf- und abgehen ließen, damit nicht die

Kanonen dem Feind zugeführt würden.

In Mitte der königlichen Familie und den sie

Umgebenden wurde, da die Gefahr dringender wurde und

man das Fahren der Kanonen, das Wiehern der Pferde,
das Klirren der Waffen, das Geschrei der Masse immer

deutlicher vernahm, die verschiedensten Pläne laut über

das, was zu thun sei, ohne daß man sich über einen

vereinigte.
Röderer, von der Sachlage am besten unterrichtet,

hielt jeden Widerstand für unmöglich, und ebenso Dejoly
und Leroux*). Der König und der Ministerrath
beschränkten sich auf die Abordnung des Justizministers und

A. v. Glutz-Ruchti, welcher sagt: Dans là nuit, un rsntort cl'à

neu près 2iXX) Kommes cls Is, gsràs nationals vint ss rsnclrs
aux tuileries; es msclioors secours clans un si pressant
clanger avait lieu cl'stonnsr, surtout après lss assuràness
souvent réitérées àes eksls cle la garde nationale cls l'atta»
«usinent cls es eorps à la personne clu roi, ste.

Ueber den Zeitpunkt des Eintreffens der Aufständischen auf
dem Carrouselplatz äußert Glutz: Vers les nuit Keures l'arinss às
Lantsrrs parut sniln sur ls Oarrousel; son nombre s'était
augments à inesurs qu'elle avançait par tout es qu'elle ren-
oontra en ekernin. Llls embrassa touts la plaes en se àè>

piovani en àemi-eerels, et traînait une artillerie tormiclable
avee elle. Die Spitzen der Kolonnen gelangten offenbar schon

früher auf den Carrouselplatz.
Siehe kroeès-verbal par ^l, Z. Leroux, bei Mortimer-

Ternauz, Band II, Seite 458.
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beS SJtiniftetS beS 3nnetn an bie Stationatoeifaramtung,
beten wit bereits Stwätynung gettyan tyaben.

Ura 5 Utyt SJtotgenS tjatte bte Sönigin ityre Sinber
weifen laffen; bie Siefifofungen berfelben oetfctyeuctyten auf
einige Stugenbiicfe ben StuSbracf tiefet Sefüraraetnif, bet

auf ityten 3ügen tag *).
3nbeffen natym bet Sumutt immet metyt gu, bie

Stücfen waten oon bet Snfutteftion üfietfctytitten worben;
bie Solonnen ber Sorftäbte tyatten fiety Bereinigt, unb ityre

©ptfeen erreictyten bereits ben Satioufetplafe. SllleS lief
nacty ben genftem, aucty bet Sönig unb bie Sönigin
übetfctyauten bie itynen biotyenbe ©efatyt.

SBätytenb ftety bie 3nfurreftton gum Slngtiff lüftete,
tyoffte ein Styeil bei Stationalgatbe im ©etylof betn Slut=
oetgiefen babuicty auSguweictyen, baf butety bie Stationats

oetfammlung bie gottweifung bet göbetitten angeoibnet

wetbe, unb befetylof batyet eine begügtictye Sittfctytift gu

entwetfen, bie, in einet SBacfitftufie im ©cfitof aufgelegt,
fiety fofott mit oieten Untetfctytiften beefte**). SJttttelft biefeS

SapietS tyoffte man ben Stufftanb gu entwaffnen
Seoot noety bie fieiben SJtiniftet auS bet Stationats

oeifammtung gutücfgefefitt waten, wutbe in ben Söttig
gebtungen, fiety ben Stuppen in ben §öfen bet Sutlerieu
gu geigen unb fo ityten SJtutty gu fteigetn.

©ei Sönig ttat bann witfliety auf ben Saifon gegens

üfiei bem Saitoufelplafe, wo er mit lauten SefiefioctysStufen

empfangen würbe, ©aburity etmuttytgt, äufette et ben

") ©ieße 2Rortimer=£ernauj, Sanb II, Seite 283 unb 281,
unb Sigot be ©ainte (Sreij, ©eite 38.

**) ©ieße Sigot be ©ainte Stoij, ©ette 38 unb 39. <5S

liegt in ber Statur ber SKenfcßen, nur im festen Slugenblid jut
®etoalt ßuflucßt ju neßmen, unb überall eßer §ütfe ju fudien,
atS in einer rettenben SEßat!
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des Ministers des Innern an die Nationalversammlung,
deren wir bereits Erwähnung gethan haben.

Um S Uhr Morgens hatte die Königin ihre Kinder
wecken lassen; die Liebkosungen derselben verscheuchten auf
einige Augenblicke den Ausdruck tiefer Bekümmerniß, der

auf ihren Zügen lag *).
Indessen nahm der Tumult immer mehr zu, die

Brücken waren von der Insurrektion überschritten worden;
die Kolonnen der Vorstädte hatten sich vereinigt, und ihre
Spitzen erreichten bereits den Carrouselplatz. Alles lief
nach den Fenstern, auch der König und die Königin
überschauten die ihnen drohende Gefahr.

Während sich die Insurrektion zum Angriff rüstete,

hoffte ein Theil der Nationalgarde im Schloß dem

Blutvergießen dadurch auszuweichen, daß durch die

Nationalversammlung die Fortweisung der Föderirten angeordnet

werde, und beschloß daher eine bezügliche Bittschrift zu

entwerfen, die, in einer Wachtstube im Schloß aufgelegt,
sich sofort mit vielen Unterschriften deckte**). Mittelst dieses

Papiers hoffte man den Aufstand zu entwaffnen
Bevor noch die beiden Minister aus der

Nationalversammlung zurückgekehrt waren, wurde in den König
gedrungen, stch den Truppen in den Höfen der Tuilerie»
zu zeigen und so ihren Muth zu steigern.

Der König trat dann wirklich auf den Balkon gegenüber

dem Carrouselplatz, wo er mit lauten Lebehoch-Rufen

empfangen wurde. Dadurch ermuthigt, äußerte er den

Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 283 und 281,
und Bigot de Sainte Creiz, Seite 33.

Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 38 und 39. Es

liegt in der Natur der Menschen, nur im letzten Augenblick zur
Gewalt Zuflucht zu nehmen und überall eher Hülfe zu suchen,

als in einer rettenden ThatI
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SBunfcty, bie Steityen ber ©olbaten gu butcfifcfiteiten, bie

ifim biefen SeweiS oon Srgefientyeit unb Sreue gegeben

tyatten. Siele feiner ©etreuen fctytoffen fidj an, unb wo
ber 3«g butdjfam, wiebettyattten bie ©ewölfie bei Suis
letien oom 9tuf „eS iebe bet Sönig".

„gütcfiten ©ie nidjt, ©ite, bie SBiebetfefit beS

„20. 3un'/ wir wetben biefe ©ctymacty auSwifctyen, unfet
„tefetet SlutSttopfen getyött 3*Jnen i" f° fcfiwuien Siete
bem Sönige ju.

Unten an bet Steppe angelangt, tyief bei Sönig fein
©eteit juiücfbteiben, inbem et nut oon bet Stationalgatbe
begleitet fein wollte *).

3n bet Sortyatle (Seftibule) jur gtofen Steppe waren

beiläufig 20 Slitilteiiften aufgeftellt, beten finftete Haltung
unb unjufriebener .StuSbrucf mit bem allgemeinen %ubel

auffattenb fonttaftitte **).
Son ben Stationatgatben afiet, bie im §of ftanben,

wntbe bei Sönig mit tebtyaftem 3uruf begrüft. ©ie
Sönigin unb SJtabame Sltfafietty tyatten auS bem genfter
gugefetyen unb neue ^offnung gefcfiöpft. Satb • aber

natym ber Stuf „eS lebe bie Station" übertyanb, eingelne

Sompagnien fctywiegen unb bemerften ityren Dffigieren,
bte fie aufarbeiten, „eS lebe ber Sönig" gu rufen, eS

gieme fiety bief unter ben SBaffen nidjt.
SllS bet Sönig bem gtofen Styot gegenübet wai,

baS auf ben Saitoufetplafe fütyrt, öffnete ficfi baSfelbe

plöfelid), um btei Sataillone Stationatgaibe eingulaffen.

©iefe tiefen, ifite ©äfiel unb ©ewetyre fetywingenb,

*) „Restez Messieurs, je ne veux etre entoure que de

,.la garde nationale," fagte bet flönig. ©ieße 9J2orttmer=3:er=

nauj, Sanb II, ©eite 285.

**) ©ieße Sigot be ©ainte Srotr,, ©eite 40.
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Wunsch, die Reihen der Soldaten zu durchschreiten, die

ihm diesen Beweis von Ergebenheit und Treue gegeben

hatten. Viele seiner Getreuen schlössen sich an, und wo
der Zng durchkam, wiederhallten die Gewölbe der
Tuilerien vom Rus „es lebe der König".

„Fürchten Sie nicht, Sire, die Wiederkehr des

„20. Juni, wir werden diese Schmach auswischen, unser

„letzter Blutstropfen gehört Ihnen," fo schwuren Viele
dem Könige zu.

Unten an der Treppe angelangt, hieß der König sein

Geleit zurückbleiben, indem er nur von der Nationafgarde
begleitet sein wollte*).

In der Vorhalle (Vestibule) zur großen Treppe waren

beiläufig 20 Artilleristen aufgestellt, deren finstere Haltung
und unzufriedener.Ausdruck mit dem allgemeinen Jubel
auffallend kontrastirte **).

Von den Nationalgarden aber, die im Hof standen,
wurde der König mit lebhaftem Zuruf begrüßt. Die
Königin und Madame Elisabeth hatten aus dem Fenster

zugesehen und neue Hoffnung geschöpft. Bald - aber

nahm der Ruf „es lebe die Nation" überhand, einzelne

Kompagnien schwiegen und bemerkten ihren Offizieren,
die sie aufforderten, „es lebe der König" zu rufen, es

zieme sich dieß unter den Waffen nicht.
Als der König dem großen Thor gegenüber war,

das auf den Carrouselplatz führt, öffnete sich dasselbe

plötzlich, um drei Bataillone Nationalgarde einzulassen.

Diese riefen, ihre Säbel und Gewehre schwingend,

^) „liest«? Messieurs, je ne veux être entouré que cls

gsrcle nationals," sagte der König. Siehe Mortimer-Ternaux,

Band II, Seite 285.

5*) Siehe Bigot de Sainte Croix, Seite 4«.
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in näctyffer Stätye beS SönigS: „SS lebe Setion, nieber

„mit bem Sönig, eS lebe bie Station, eS teben bie ©anSs

„entölten" *).
©er Sönig wanbte fiety ab unb fefete feine Steoue

tutyig fort, bie ityn gunäetyft ju bet in bet Sout beS

©uiffeS aufgehellten 300 SJtann ftatten Stefetoe bet

©ctyweijei untet Hauptmann ©üttet fütytte.
©ie ©etywetjet etwiefen bem Sönig bte militätifdjen

Stylen fctyweigenb, wie eS einet Stuppe untet ben

SBaffen gejiemt**).

*) ©ieße Sigot be ©otnte grotj, «Seite 41.

**) 3<ß Betone bief aßficßtlicß, ba bet meßt obet Weniger
tenbenjiöfe Sftecit beS OBetften Sfpffer anbetS Bettdjtet. 3Ran
fonnte gtauBen, biefet Sertcßt eineS ©eßtoeijerS, ber felbft (Baxbet

offijtet toar, fei juoetläfig; allein $fpffer toar Bei biefer ©cene

ntd)t gegentoättig, fonbetn bamalS en semestre. Ser Seticfit
SfpffetS lautet: „Vers les six heures du matin le roi, lenant
»jwar la main Monseigneur le dauphin (bief tft feßon untteßttg,
benn bet Sattpßin BlieB Bei ber Sönigin) „descendit dans la cour
„royale, aecompagne de quelques chefs de division et com-
„mandants de la garde nationale et de Messieurs de Mail-
„lardoz et de Bachmann. 11 passa d'abord devant la garde
„nationale, puis devant les Suisses qui crierent vice le roi,
„etc.u

Set SfBaßrßeit oiel näßer fommt ber Sericßt fiopfetS
a. o. D. ®r tautet: „A six heures du matin le roi descendit
„dans la cour et visita nos postes. II etait aecompagne de

„quelques personnes de la cour, de nos chefs et de quel-
„ques-uns de la garde nationale; sa demarche elait a la
„fois tranquille et imposante, et quoiqu'il ne parlät ä per-
„sonne, ses regards expliquaient assez les senti,ments de

„son ame; il semblait nous dire : voilä donc les seuls de

„mes serviteurs qui me soyent restes fideles jusqu'au dernier
„moment; c'est ä vous que je confie le sort de ma iamille
„et de tout ce qui m'est eher. Cette scene etait des plus
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in nächster Nähe des Königs: „Es lebe Petion, nieder

„mit dem König, es lebe die Nation, es leben die

Sansculotten" *).
Der König wandte sich ab und fetzte seine Revue

ruhig fort, die ihn zunächst zu der in der Cour des

Suisses aufgestellten 30« Mann starken Reserve der

Schweizer unter Hauptmann Dürler führte.
Die Schweizer erwiesen dem König die militärischen

Ehren schweigend, wie es einer Truppe unter den

Waffen geziemt**).

2) Siehe Bigot de Sainte Croix, Seite 41.

^) Ich betone dieß absichtlich, da der mehr oder weniger
tendenziöse Récit des Obersten Pfyffer anders berichtet. Man
konnte glauben, dieser Bericht eines Schweizers, der selbst Gardeoffizier

war, sei zuverläßig; allein Pfyffer war bei dieser Scene

nicht gegenwärtig, sondern damals sn semsstrs. Der Bericht
Pfyffers lautet : „Vsrs les six Keures clu niacin ls roi, <snank

main Monseigneur /e ck««jM» (dieß ist schon unrichtig,
denn der Dauphin blieb bet der Königin) „àescenàit àsns la eour
„rovale, accompagne àe quelques cksks às àivision et coin-
„mandants àe ls, garàe nationals et às Messieurs àe Mail-
„Iarà«? et às LacKmann. I! passa à'sborà élevant, la garàe
„nationale, puis (levant les Luissss qui e«èi'e»k vive ie «"«!,

„stc-
Der Wahrheit viel näher kommt der Bericht Kaysers

a. a, O. Er lautet : „L, six Ksures àu rnatin le roi àeseenàit
„àsns la eour et visita nos postes. Il «tait accompagné às
„quelques personnes às la eour, às nos cksts st àe quel-
„ques-uns às la garde nationale; sa àsinarcks Liait a la
„tois tranquille et imposants, et quoiqu'il ns parlât s, per-
„sonne, ses rsgaràs expliquaient asse? les sentiments àe

„son àme; il semblait vous àire: voilà àone les seuls às

„mss serviteurs qui me savent restes tiàèles jusqu'au àernisr
„moment ; e'sst à vous que je conile le sort às ma tamills
„et às tout es qui m'est eksr. Lette scène «tait àes plus



— 222 —

©er Sönig wanbte fiety barauf gegen ben ©arten;
in biefem Stugenblicf gog ein SataiHon beS gauboutg

„tonchantes; mais helas, eile ne toucha que nous. La garde
„nationale trouva dans la visite du roi un moyen de des-

„union. Quelques eris de „vive le roi," echappes a plusieurs
„d'ent'reux, furent improuves par d'autres, et il s'eleva une
„dispute furieuse. Les canonniers se distinguerent parti-
„culierement dans cette scene scandaleuse. On parvint ce-

„pendact ä les calmer; mais en fallait-il d'avantage pour
„prevoir le peu de secours qu'ils nous preteraient dans
„l'occasion ?"

Ser jtoeite Sieutenant be Suje fagt in feinem Setiißt:
„A cinq heures (eS toar feßon ÜBer 6 Uljr) le roi descendit
„dans la cour royale, passa d'abord devant les gardes
nationales et ensuite devant les Suisses. Les uns et les autres
y,crierent „vive le roi," ä l'exception d'un bataillon qui entrait
„precisement dans ce moment dans la cour royale et qui
„s'egosillait ä crire „vive la nation;" mais voyant qu'ils
„n'etaient pas les plus forts, ils firent demi-tour ä droite et

„allerent joindre les bataillons des Faubourgs qui etaient

„sur la place du Carrousel."
Ser Stibemajcr St. oon ©tuj^Dtucßti fagt ntd)t, bajj bie

©eßtoeijer vive le roi gerufen; eS ift bief negatioe geugntjj
feßr toteßtig, ba ©tuf; Bei ber ftärtfien Stbtßeilung ber ©eßtoetjer
in ber Eour ropale ftanb.

Ser Eßeoalter ©iBeltn, ber gegenwärtig toar, toäßrenb
be Suje möglidjertoeife im ©cßlofj flanb, (toaS toit auS bem Ums

ftanb fcßliejjen, baf er ftatt ju fdjreiBen: „le roi passa devant

nous," nur fagt: ,.le roi passa devant les Suisses") Betidjtet:
„A six heures du matin le roi descendit dans la cour royale,
„son air malheureux et l'eloquence de son regard firent une
„touchante impression sur le coeur des Suisses et la plupart
„d'entr'eux, les yeux humides de larmes, pousserent avec

„un saint enthousiasme les eris de „vive le roi."
ßeibet ifl oueß biefet Sericßt ©iBctin'S erft fpäter gefcßrteBen

toorben.
Sfdj jteße baßer oor, mieß an baS geusn'fj jWeiet Dßren=
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Der König wandte fich darauf gegen den Garten;
in diesem Augenblick zog ein Bataillon des Faubourg

«toneksntss; mais Kslas, elle ne toueka qus nous. 1,a Zaràs
„nationale trouva àans 1«. visite àu roi un movsn às àss-

«union, (Quelques eris àe „vive le roi," êekappês à plusieurs
„à'snt'rsux, furent irnprouvês par à'autres, st il s'êlsva uns
«àisputs furieuse. I^es eanonniers se àistinguèrent parti-
«eulièrement àsns estts seèns seanàaleuse. On parvint ee-

„peoàant à les calmer; insis en fallait-il à'avantags pour
«prévoir ls psu àe secours qu'ils nous prêteraient àans
«l'occasion?"

Der zweite Lieutenant de Luze sagt in seinem Bericht:
«^. cinq Ksures (es war schon über 6 Uhr) ls roi âesnenàit
«àans la eour rovale, passa à'aborâ àevant les garàes natio-
«nales et ensuite àevant Iss Suisses, /.es un« ek êes

«erièrenê „vwe êe rm," à l'exception à'un bataillon qui entrait
«précisément àsns ee moment àans la cour rovale et qui
«s'égosillait à crirs «vivs la nation;" mais vovant qu'ils
«n'étaient pas les plus forts, ils tlrsnt àemi-lour a àroits st
«allèrent joinàre les bataillons àss ?subourgs qui étaient
«sur la place àu Larrousel."

Der Aidemajor A. von Glutz-Ruchti sagt nicht, daß die

Schweizer vivs le roi gerufen; es ist dieß negative Zeugniß
fehr wichtig, da Glutz bei der stärksten Abtheilung der Schweizer
in der Cour royale stand.

Der Chevalier Gibelin, der gegenwärtig war, während
de Luze möglicherweise im Schloß stand, (was wir aus dem
Umstand schließen, daß er statt zu schreiben: „ls roi passa àevant

vous," nur sagt : ,.Ie roi passa àevant les Luisses") berichtet:
«^. six Ksurss àu matin ls roi àssesoàit àans la eour rovals,
«son air malksureux et l'sloqusnes àe son regarà tirent uns
«touekante impression sur le coeur àes Luisses et la plupart
«à'sntr'eux, lss veux Kumiàes às larmes, poussèrent avee

«un saint entkousiasms les eris às „vivs ls roi."
Leider ist auch dieser Bericht Gibelin's erst später geschrieben

worden.

Ich ziehe daher vor, mich an das Zeugniß zweier Ohren-
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©aint SJtarceau an ityra ootfiei, bie oetfcfiiebenften SBaffen

fütytenb unb alle möglidjen Stufe, fetfift ©totyungen gegen
ben Sönig, bie Sönigin unb feine gamilie auSftofenb.
©et Sönig lief baS Sataillon mit bem itym eigenen
falten SJtutty an fiety ooifieijietyen unb burefifefiritt, naetys

bem eS aufgeftellt war, bie Steityen beSfelben.

©eine 3nfbeftion fottfefeenb wanbte ficfi ber Sönig
nacty ber Settaffe tängS bet ©eine fieim Sont Soutnant,
allein bte Stufe „eS lefie bie Station" wuiben immet

tautet, biejenigen „eS lefie bet Sönig" immet feltenet.

3n bei 3nufcfienjeit ^atte bet im ©atten fommans
bitenbe ©enetal be SJtettou ben SJtiniftet beS StuSwättis

unb Slugenjcugen ju ßatten, bie gerabe baS ©d)toeigen ber

©eßtoetjet als einen SeweiS ißtet 6ntfd)foffenßeit anfüßten.
Ser SKinifter Sigot be ©ointe ©toir, fd)teiBt a.a.O.

©eite 41 unb 42: „Le roi se detourne et poursuit froidement
„la marche jusque dans la cour de Marsan, ou la contenance
„ferme et le silence respectiteux des Suisses nous montrörent
„ä la fois l'habitude de la diseipline et la conscience actuelle
„de leurs devoirs."

Set SDhtnijipalratß 3. 3. ßetouj aBet fagt in feinem
Proces-verbal: „Je parcourus avec lui (le roi) la grande

„cour; il recut en ma presence des temoignages d'interet,
„voiei ä peu pres en quels termes : „vive le roi," „vive
„Louis XVI," „vive le roi de la Constitution," „c'est lui, qui
„est notre roi, nous n'en voulant pas d'autre, et nous
„le voulons," „ä bas les factieux," „ä bas les Jacobins."
„Nous le defendrons jusqu'ä la mort, qu'il se mette ä notre
„tSte." „Vive la nation, la loi, la Constitution et le roi;"
„tout cela ne fait qu'un. Ces eris et d'autres semblables
„furent repetes dans toute la cour par chaque peloton de

„troupes. J'observerai meme qu'ils ne partaient que des

„gardes nationales. Les Suisses ne dirent pas un mot, les

„canonniers rien non plus." Somit fttmmt ©lug ootttommen
uBerein.
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Saint Marceau an ihm vorbei, die verschiedensten Waffen
führend und alle möglichen Rufe, selbst Drohungen gegen
den König, die Königin und seine Familie ausstoßend.

Der König ließ das Bataillon mit dem ihm eigenen
kalten Muth an sich vorbeiziehen und durchschritt, nachdem

es aufgestellt war, die Reihen desselben.

Seine Inspektion fortsetzend wandte stch der König
nach der Terrasse längs der Seine beim Pont Tournant,
allein die Rufe „es lebe die Nation" wurden immer

lauter, diejenigen „es lebe der König" immer seltener.

In der Zwischenzeit hatte der im Garten komman-
dirende General de Menou den Minister des Auswärti-

und Augenzeugen zu halten, die gerade das Schweigen der

Schweizer als einen Beweis ihrer Entschlossenheit anführen.
Der Minister Bigot de Sainte Croiz schreibt a. a. O.

Seite 41 und 42: „l^e roi ss détourne et poursuit froidement
„ls marcire jusque dsns ls eour cls Usrssn, ou Is contsusnes
„terms et /e siiene« /^Peekue«.« cle» suisses nous montrèrent

„s Is lois l'Ilsbitucle de Is discipline et ls eonseievee setuells
„ds leurs devoirs,"

Der Munizipalrath I. I. Lerouz aber sagt in seinem

kroess-verbsl: „Ze psrcourus svee lui (le roi) ls grande

„eour; il reçut en ms présence des témoignages d'intérêt,
„voiei s peu près sn quels termes: „vive ls roi," „vivs
„I.ouis XVI," „vive le roi ds Is constitution," „e'est lui, qui
„est notre roi, nous n'en vouisnt pas d'autre, st nous
„Ie voulons," „s bas les factieux," „s bas les Zacobins."
„Usus Is défendrons jusqu'à la mort, qu'il se mette à notre
„têts." „Vivs la nation, la loi, la constitution et le roi;"
„tout eels ns fait qu'un. Les cris et d'autres semdlsblss
„furent répétés dans toute la eour par ekaqus peloton ds

„troupes. ^'observerai même qu'ils ne partaient que des

„gardes nationales. ^,e« Hu««es «e ckirenê «» Iss

„eanonnisrs risn non plus." Damit stimmt Glutz vollkommen
überein.
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gen, Sigot be ©ainte Sroir,, batauf aufmetffam gemactyt,

baf baS Styoi ber Dtangetie in golge beS ©eftetS oom
20. 3"n'> weletyeS bie Settaffe bet geuittantS alS unter
bet ^3otigei bet Stationaloetfammlung ftetyenb etffätte,
bie gange Stactyt offen geblieben fei, baf Sewaffnete fotts
wätytenb batyin fttömen unb bie Seitaffe beteits ityiet gans
gen Sänge nacty befefet tyalten, fowie baf auf baS Stefetoes

bataillon beim S°nt=Sournant nietyt gejätylt werben bütfe.
©et SJtiniftet, butety lattteS ©efctytei auS bem ©arten

etfctyieeft, eilte jum Sönig, ben et beim gtofen Saffin
ttof, unb btang in ityn, feine Steoue nietyt in bet Stictys

tung naety bet Settaffe bet geuittantS fottjufefeen, fons
bem buicty bie gtofe Stttee nacty bem ©etylof jutücfs
gufetyten. Subwig XVI. willigte ein unb wanbte ftety

nadj bem ©etylof; fetyon würbe er oon eingelnen Sewaffs
neten begleitet, bie atte tnöglicfien ©rotyungen gegen ityn

auSftief en *).

*) Sigot be ©ainte Sroir, fd)tetBt beSfatlS ©eite 45: „Un
„homme entr'autres agitant une longue pique et montraut
„un pistolet, quelques-uns ont dit un poignard, attache ä

„la ceiuture, 1'ceil furieux, le teint päle, s'etforce ä tout in-
„stant de depasser la ligue, et crie avec acharnement „vive
„Petion, vive la nation." Et moi aussi, repondit le roi, avec

„une dignite douce et tranquille, et moi aussi je dis, j'ai
„toujours dit „vive la nation" et n'ai jamais souhaite que
„son bonheur."

3. 3. Setouj fagt in feinem Proces-verbal (Jieße SSloxtimext

SEernaur,, Sanb II, Seite 461): ,.Peu de eris „vive le roi,"
„beaueoup „vive la nation," „vivent les Sansculottes," „ä
„bas le roi," „ä bas le veto," ,,ä bas le gros cochon," ete.

„Mais je puis attester que toutes ces iujures ne furent
„repetees depuis le Pont-tournant jusqu'au parterre que par
„une douzaine d'hommes, parmi lesquels etaient cinq ou
„six canouniers qui suivaient le roi absolument comme les
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gen, Bigot de Sainte Croix, darauf aufmerksam gemacht,
daß das Thor der Orangerie in Folge des Dekrets vom
20. Juni, welches die Terrasse der Feuillants als unter
der Polizei der Nationalversammlung stehend erklärte,
die ganze Nacht offen geblieben sei, daß Bewaffnete
fortwährend dahin strömen und die Terrasse bereits ihrer ganzen

Länge nach besetzt halten, sowie daß auf das
Reservebataillon beim Pont-Tournant nicht gezählt werden dürfe.

Der Minister, durch lautes Geschrei aus dem Garten
erschreckt, eilte zum König, den er beim großen Bassin

traf, und drang in ihn, seine Revue nicht in der Richtung

nach der Terrasse der Feuillants fortzusetzen,
sondern durch die große Allee nach dem Schloß
zurückzukehren. Ludwig XVI. willigte ein und wandte stch

nach dem Schloß; schon wnrde er von einzelnen Bewaffneten

begleitet, die alle möglichen Drohungen gegen ihn
ausstießen *).

Bigot de Sainte Croiz schreibt desfalls Seite 45 : „17»

„Komme entr'autrss agitant uus longue pique et montrant
„ur, pistolet, quelques-uns ont cîit un poignard, alisene à

„la ceinture, l'veil i'urieux, le teint pâle, s'strores à tout in-
„staut de dépasser la ligue, et crie avec seksrnement „vivs
„?stion, vive la natiou." Ct inoi aussi, répondit le roi, avee

„uns dignité doues et tranquille, et moi aussi je dis, j'ai
«toujours dit „vivs la nation" et n'ai jamais soukaitê que
„s«n donneur,"

I. I. Leroux sagt in seinem ?roeès-verbal (siehe Mortimer-
Ternaux, Band II, Seite 461): „?eu ds eris „vivs ls roi,"
„bssuvoup „vivs Is, nation," ,,vivent les Lanseulottes," „s
„dss Is roi," „s bas le veto," ,,» bas Is gros eoclion," etc.
„Nais je puis attester que toutes ces injures ns lurent
„repsiees depuis le ?ont-tournant jusqu'au parterre que par
„uns douzaine d'Kommes, parmi lesquels étaient cinq ou
„six canonnisrs qui suivaient le roi absolument comme les
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Unter folctyen Serfjättniffen war bie Slufregung im
©ctytoffe gtof. SllS bet Sönig, oetftimmt unb niebets

gefctytagen, wiebet einttat, fagte bie Sönigin, oon einet

rietytigen Sttynung butctybtungen, teife ju gtau o. Sampan:

„SllleS ift oetloten; biefe SReüue tyat metyt gefctyabet atS

genüfet" *).
SBitfficty wat butety fte bet SeweiS geteiftet wotben,

baf man auf einen gtofen Styeil bet Stuppen, bie junt
©ctyufe bet föniglictyen gamilie aufgeftellt worben waren,
im gälte eineS ernften SlngriffeS nietyt gatyten bürfe. ©ie
gtage wat fomit nut nod) bie, ob ein fotetyer witfliety
gu befolgen fei obet nietyt.

©atübet fonnte man abet, nactybem um tyatfi 8 Utyt**)«
bie Sefctyluffe beS §otet be Sitte im ©etylof fiefannt ges

wotben waten, niefit metyt gweifettyaft fein, gumat baS

©efetytei bet fiity auf bem Sattoufelptafe immet bietytet

fammefnben SJtaffe bie Sewotynet bet Suitetien üfiet ityte
Stbfietyten nietyt im Unflaten lief.

Untet folctyen Sertyältniffen tyietten bie ©epartementats
unb SJtunigipatfieamten unter fiety barüfiet Statty, wai
ityre Sifrol ertyeifctye.

©ie fieiben SJtunigtpattättye Serour, unb Sotie, welctye

raetytere Stationatgatben rait bem Stufttag nacty bem §otet
be Sitte gefetyieft tyatten, bott 3nfiruftionen für fie gu

tyoten, warteten umfonft auf beren Stücffetyr.

SBätytenb bie ©epattementattättye nacty ber Stationats

oerfatnratung gu getyen fieafifietytigten, ura biefer Serictyt

„mouches poursuivent l'animal quelles se sont acharnees &

„tourmenter."
*) ©ieße Souvenirs de Madame Campan, Sonb II, ©. 244.

**) ©ieße ben in eigener Srofcßüte erjeßienenen Serießt beä

SufitjmintjierS Sejotp.
Sern« STofoieubu*. 1866. 15
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Unter solchen Verhältnissen war die Aufregung im
Schlosse groß. Als der König, verstimmt und

niedergeschlagen, wieder eintrat, sagte die Königin, von einer

richtigen Ahnung durchdrungen, leise zu Frau v. Campan:

„Alles ist verloren; diese Revue hat mehr geschadet M
genützt" *).

Wirklich war durch sie der Beweis geleistet worden,
daß man auf einen großen Theil der Truppen, die zum
Schutz der königlichen Familie aufgestellt worden waren,
im Falle eines ernsten Angriffes nicht zählen dürfe. Die
Frage war somit nur noch die, ob ein solcher wirklich
zu besorgen sei oder nicht.

Darüber konnte man aber, nachdem um halb 8 Uhr*"")
die Beschlüsse des Hotel de Ville im Schloß bekannt
geworden waren, nicht mehr zweifelhaft sein, zumal datz

Geschrei der sich auf dem Carrouselplatz immer dichter

sammelnden Masse die Bewohner der Tuilerien über ihre
Absichten nicht im Unklaren ließ.

Unter solchen Verhältnissen hielten die Departemental-
und Munizipalbeamten unter sich darüber Rath, was-

ihre Pflicht erheische.

Die beiden Munizipalrâthe Leroux und Borie, welche

mehrere Nationalgarden mit dem Auftrag nach dem Hotel
de Ville geschickt hatten, dort Instruktionen für sie zu
holen, warteten umsonst auf deren Rückkehr.

Während die Departementalräthe nach der

Rationalversammlung zu gehen beabsichtigten, um diefer Bericht

„rnouekes poursuivent 1'äniins.I quelles se sont s,eks,roêes à

„tournrenter."
Siehe Souvenirs às Nàààrne Lg,inps.n, Band II, S. 244.

Siehe den in eigener Broschüre erschienenen Bericht des

Justizministers Dejoly.
Bern» Taschenbuch, 18SS. 15
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gu erftatten, lafen bie beiben SJtunigipaltättye in einet

SBactytftube ira Slaiupieb baS ©efefe oom 3. Sluguft 1791
Übet bie SotfSaufläufe (loi relative ä la force publique
contre les attrpupements) wiebettyott burdj, um fiety bie

'
Seftimmungen beSfelben beuttiety gu oergegenwärtigen *).

©ann liefen fie ben SegionSctyef be SactyeSnape, bem

SJtanbat baS Obetfommanbo üfietgefien tyätte, in biefe

SBactytftufie fommen unb üfietgafien itym bott ben Sefetyt,
bie baS ©etytof bebtotyenoen SolfSfiaufen gutücfjubtängen
uub ©ewalt mit ©ewalt abjutielben **).

©iefen Sefetyl oertafen bie beiben SRunijipatbearaten
fowotyl in ber Sout be SJtatfan atS in ber Sour fjtopate
aßen Stuppenafittyeitungen, bie fämmtlicty auS ©ctyweigern

unb Siationatgatben gufamraengefefet waten***).
SHJätytenb beffen würbe itynen angegeigt, baf bie auf

beut Sarroufelplafe oetfamraelten Sütget eine Setition
gu üfietgefien wünfetyten, wotauf Sorie nacty ber Sorte
SRopale tyinging ura gu erfatyren, waS man begetyre.

3« % Serouj aber fefete bie Settefung fott. Unterbeffen

*) ©ieße Proces-verbal oon 3. 3- Setouj. 2Rottlmer=Ster=

nouj, ®a"b II, ©eite 4(32.

**) „Nous officiers munieipaux requerons en vertu de

„la loi contre les attroupemeuts donnee ä Paria le 3 Aoüt
„1791, Monsieur de La Chesnaye, chef de legion, comman-
„dant-general de la garde nationale, de preter le secours
„de troupes de ligne ou de la gensdarmerie nationale ou
„de la garde nationale necessaire pour repousser l'attroupe-
„ment qui menace le chäteau, et de repousser la force par
„la forcer, et avons signe."

„J.-J. Leroux. Philibert Barie.u

***) ©ieße Sielorion beS StibemajorS ®lu&=9lucßti a. a. SD.,

bet biet) ooOfommen ßefiättgt.
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zu erstatten, lasen die beiden Munizipalräthe in einer

Wachtstube im Plaiupied das Gesetz vom 3. August 1791
Über die Volksaufläufe (loi relative à Is, forée publique
«outre les Groupements) wiederholt durch, um sich die

Bestimmungeu desselben deutlich zu vergegenwärtigen *).
Dann ließen sie den Legionschef de Lachesnaye, dem

Mandat das Oberkommando übergebe» hatte, in diese

Wachtstube kommen und übergaben ihm dort den Befehl,
die das Schloß bedrohenven Volkshaufen zurückzudrängen
und Gewalt mit Gewalt abzutreiben**).

Diesen Befehl verlasen die beiden Munizipalbeamten
sowohl in der Cour de Marfan als in der Cour Royale
allen Truppenabtheilungen, die sämmtlich aus Schweizern
und Nationalgarden zusammengesetzt waren***).

Während dessen wurde ihnen angezeigt, daß die auf
d«N Carrouselplatz versammelten Bürger eine Petition
zu übergeben wünschten, worauf Borie nach der Porte
Royale hinging, um zu erfahren, was man begehre.

I. I. Leroux aber fetzte die Verlesung fort. Unterdessen

*) Siehe ?r«eès-verb»l «on I. I. Lerouz. Mortimer-Ternaux,

Band II, Seite 4S2.

„klous «Weiers raunioipsux requérons en vertu ile
«I» loi «outre les attroupements clovnse à ?»ris Is 3 ^orlt
„1791, Uovsisur cle Ii» (ZKssrisve, ekek àe legion, oomroan-
«à»ui>gêv«ral cle ls, gsrcle nationale, cle prêter le seoours
„cle troupes cls ligne ou cle Is gensclsrmerie nationals ou
„cle la garàe nationale nécessaire pour repousser l'attroupé»
„ment qui menses le ekatesu, et àe repousser la toree psr
„ls torosr, et svons signe."

„^.-Z. I.eroux, knilidert Saris.-

"") Siehe Relation des Aidemajors Glutz-Ruchti a. a. O.,
der dieß vollkommen bestätigt.
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wat aucty bet ©enetatptofutatet ©pnbic Stöberer mit ben

©epartemeutalrättyen, bie fiety nacty bet Stafionaloetfarants

lung tyatten begeben wollen, gutücfgefetyrt. ©ie waren,
nactybem itynen bie beiben SJtinifter ©ejolp unb Styants

pion, welctye bie Stationaloetfammtuttg oon ber ©attylage
bereit* untettietytet, auf bet Setraffe begegnet waren,
mit biefen gutücfgefommen unb wotynten nun auet) bet

Settefung beS ©efefeeS oom 3. Slug. 1791 fiei. SllS

baSfelbe ben Stttittetiften Detlefen wetben follte, weigerten
fiety biefe anfängtiety gufammengutteten, gogen bann bie

Sabung auS ityten ganonen tyetauS unb löfetyten ityre Suns

ten, aller ©egenoorftettungen Stöberet'S ungeaetytet.

3njwifetyen wai aucty Sötte tyetangefommen, fieftätigenb,
baf baS Sotf auf bem Sattoufelplafe eine Sittfctyrift
gu üfiettei etyen wünfefie. ©ecfiS fiiS fteben Sütget, bie

butety bie Sötte Stopale unbewaffnet fieteingelaffen wotben

waten, etflätten fobann bem ©enetatptofutatot, fie fceafis

fietytigen, oon ber Stationaloerfammtung bie Slbfefeung beS

SönigS gu oettangen. Stöberer antwortete benfetfien, fie

möctyten fiety bieffallS an bie Stationaloetfammlung wens

ben, aber ber SBeg batyin fütyte nietyt butcty'S ©rtylof.
Stoety einmal oerfuetyte bet SJtunijipatratty Sotie baS

Sotf auf bem (Sattoufelplafe ju befänftigen, unb aucty

Setour, fptacty butety ein ©tttet beS SBactytpoftenS linfS
oom (Singang ber S^rte Stopale ju ben göberirten unb
anbetn mit tyiten Sewaffneten, welctye oeülangten, baf
man itynen ben König unb feine gamilie ausliefern möge,

beifügenb, fie wetben ifinen nictytS SeibeS antfiun. SBeil

Serour, ficfi üfcergeugte, baf er nietyt nur feinen (Sinbrucf

auf bie SJtenge maetye, fonbern biefelbe etyer noety reige,
fo fetytte et balb gu ben ©epattementaltättyen gurücf, gegen
biefe bie Slnfictyt äufetnb, eS bleibe, um Slutoetgiefen
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war auch der Generalprokuratsr Syndic Röderer mit den

Departementalräthen, die sich nach der Nationalverfamm-
lung hatten begeben wollen, zurückgekehrt. Sie waten,
nachdem ihnen die beiden Minister Dejoly und Champion,

welche die Nationalversammlung von der Sachlage
bereits unterrichtet auf der Terrasse begegnet waren,
mit diesen zurückgekommen und wohnten nun auch der

Verlesung des Gesetzes vom 3. Aug. 179t bei. Als
dasselbe den Artilleristen verlefen werden sollte, weigerten
stch diese anfänglich zusammenzutreten, zogen dann die

Ladung aus ihren Kanonen heraus und löschten ihre Lunten,

aller Gegenvorstellungen Röderer's ungeachtet.

Inzwischen war auch Borie herangekommen, bestätigend,
daß das Volk auf dem Carrouselplatz eine Bittschrift
zu überreichen wünsche. Sechs bis sieben Bürger, die

durch die Porte Royale unbewaffnet Hereingelaffen worden

waren, erklärten sodann dem Generalprokuratör, sie

beabsichtigen, von der Nationalversammlung die Absetzung des

Königs zu verlangen. Röderer antwortete denselben, sie

möchten sich dießfalls an die Nationalversammlung wenden,

aber der Weg dahin führe nicht durch's Schloß.
Noch einmal versuchte dcr Munizipatrath Borie das

Volk auf dem Carrouselplatz zu besänftigen, und auch

Leroux sprach durch ein Gitter des Wachtpostens links
vom Eingang der Porte Royale zu den Föderirten und
andern mit Piken Bewaffneten, welche vsrlangten, daß

man ihnen den König und seine Familie ausliefern möge,

beifügend, ste werden ihnen nichts Leides anthun. Weil
Leroux sich überzeugte, daß er nicht nur keinen Eindruck
auf die Menge mache, sondern dieselbe eher noch reize,
so kehrte er bald zu den Departementalräthen zurück, gegen
diese die Ansicht äußernd, es bleibe, um Blutvergießen



— 228 —

auSguweictyen, nictyts metyt übrig, atS ben König ju
fieftimmen, fiety in bie Stationatoerfammlung
jurücfgugietyen.

Stactybem biefe Slnfictyt allgemein gebilligt worben

war, anerbot fiety Seroug, ben SJtiniftera biefen Sorfctytag

gu maetyen, wätytenb Sorie bie Setlefung beS oorerwätyns
ten SefetylS fortfefeen werbe.

©etyon war baS gange ©etafetyement in bet Sout beS

StinceS in Unorbnung; Siele erflätten, fie feien jum
SBibeiftanb gu fetywaety. Setouj, bief gugebenb, bemetfte

inbeffen, „baS ©efefe fei unetbitttiety, unb feine ^flidjt
„fei eS, beffen Sottgietyung gu ©erlangen."

Sluf bie Stwiebetung, bie SJtunigipatbeamten wutben
einttetenben gattS faum bie ©efatyt mit ben Stuppen
ttyeilen, oeifptacty Serouj, wenn eS gum Sleuferften fomtnett

follte, an bet ©pifee bet Stuppen gu fein, beifügenb, et
tyoffe, baf jeber SBibeiftanb übeiflüjfig werben bürfte,
wenn man ben Sönig beftimmen fönne, fiety in bie Statios

naloerfammlung gutücfgugietyen.

Unter ben ©cfiweigem fctyeint biefe Steuferung tefityafte

Sejotgnif füt baS ©etyieffat beS SönigS oetfiteitet ju
tyafien; benn bet ©ouSsStibemajor ©ibelin wanbte fiety

mit bet gtage an ben ©epattementaltatty be Saumefe (ben

et ftütyet alS Sräfibenten in StrraS gefannt fiatte, wo
et felbft alS Dffigiei beS StegimentS ©atiSs@amaben

in ©atnifon geflanben wat), ob ei benn glaube, baf bet

Sönig in bei Stationaloetfammlung fietyer fein werbe. ®e
Saumefe antwortete: „SBenn iety ben König fiier füt fietyeter

„tyielte, fo wütbe icfi getne in ityte Steityen tteten unb

„an itytet ©eite füt ityn fleiben." ©ei SJtajot Sacty.-
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auszuweichen, nichts mehr übrig, als den König zu
bestimmen, sich in die Nationalversammlung
zurückzuziehen.

Nachdem diese Anficht allgemein gebilligt worden

war, anerbot sich Leroux, den Ministern diesen Vorschlag

zu machen, während Borie die Verlesung des vorerwähnten

Befehls fortsetzen werde.

Schon war das ganze Detaschement in der Cour des
Princes in Unordnung ; Viele erklärten, sie feien zum
Widerstand zu schwach. Leroux, dieß zugebend, bemerkte

indessen, „das Gesetz sei unerbittlich, und seine Pflicht
„sei es, dessen Vollziehung zu verlangen."

Auf die Erwiederung, die Munizipalbeamten würden
eintretenden Falls kaum die Gefahr mit den Truppen
theilen, versprach Leroux, wenn es zum Aeußersten kommen

sollte, an der Spitze der Truppen zu sein, beifügend, er

hoffe, daß jeder Widerstand überffüffig werden dürfte,
wcnn man den König bestimmen könne, stch in die

Nationalversammlung zurückzuziehen.

Unter den Schweizern scheint diese Aeußerung lebhafte

Besorgniß für das Schicksal des Königs verbreitet zu

haben; denn der Sous-Aidemajor Gibelin wandte sich

mit der Frage an den Departementalrath de Baumetz (den
er früher als Präsidenten in Arras gekannt batte, wo
er selbst als Offizier des Regiments Salis-Samaden
in Garnison gestanden war), ob er denn glaube, daß der

König in der Nationalversammlung sicher sein werde. De
Baumetz antwortete: „Wenn ich den König hier für sicherer

„hielte, so würde ich gerne in ihre Reihen treten und

„an ihrer Seite für ihn sterben." Der Major Bach-
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mann afiet fiemetfte fiierauf: „©er Sönig ift oettoien,
toenn er fiety ergibt"*).

SBätytenb bet SJfunijipatbeamte Serour, gu ben SJtinis

ftetn gu gelangen fuetyte, fiat et im Sotbeigetyen bie

©enetaloffigiete, bie er im gitnmet foS SJJintftettattyS

fanb, eine tyintäntlictye Stngatyl oon Stuppen im Sefttbule
unb auf bet Settaffe gu fammeln, um batauS eine SScotte

füi ben König gu lilben, bet ficfi watytfcfieinticfi in bie

Dtationafoetfammlung begeben wette.
Setour, traf bie SJtinifter im ©etylafgimmet beS

SönigS oerfammett. ©er König felbft faf jwifetyen bem

Stlfooen unb ber Sommobe neben bet StngangSttyüre,
umgeben oon bet Sönigin, bem ©auptyin, beffen ©ctywes

ftet (SJtabame), SJtabame (ssltfabetfi, bet ^Prinjefftn Sanis

bade unb SJtabame be Soutjet.
SBatyttyeitSgetteu etftattete nun Setour, bem Sönig

Setictyt übet SllleS, WaS et gefetyen unb gefjött, unb fetylof

mit bem Sotfdjlag, fiety mit feinet gamilie in bie Stationats

uetfammtung gutücfjujietyen; eS fei bief baS eingige Stets

tttngSmittet, unb gut Uebettegung bleibe nietyt oiel 3"t, ba

baS ©etylof oot einet tyalben ©tunbe mit Slrtillerie anges

griffen werben bürfte; beim SBibeiftanb abet, bet babutety

nottywenbig würbe, unb bei ber bamit oerbunbenen Uns

orbnung fonnte Stiemanb für baS Seben beS KönigS
bürgen, baS jebem ftufaü SteiS gegeben wate. Sei biefet
©adjlage bat Setour, batyet, fogleicty aufjubteetyen.

*) „Le roi est perdu s'il se rend." ©ieße SRelatton beS

Gßeoalier ©tbeltn.
©ieße barüber aueß bie fRelation beS SibemajotS 81. ©luf^

«ueßtt a. o. O.
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mann aber bemerkte hierauf: „Der König ist verloren,
wenn er sich ergibt"*).

Während der Munizipalbeamte Leroux zu den Ministern

zu gelangen suchte, bat er im Vorbeigehen die

Generaloffiziere, die er im Zimmer des Ministerraths
fand, eine hinlänaliche Anzahl von Truppen im Vestibule
und auf der Terrasse zu sammeln, um daraus eine Escotte

für den König zu lilden, dcr sich wahrscheinlich in die

Nationalversammlung begeben werde.

Leroux traf die Minister im Schlafzimmer des

Königs versammelt. Der König selbst saß zwischen dem

Alkoven und der Kommode neben der Eingangsthüre,
umgeben von der Königin, dem Dauphin, dessen Schwester

(Madame), Madame Elisabeth, der Prinzessin Lam-
balle und Madame de Tourzel.

Wahrheitsgetreu erstattete nun Leroux dem König
Bericht über Alles, was er gesehen und gehört, und schloß

mit dem Vorschlag, stch mit seiner Familie in die

Nationalversammlung zurückzuziehen; es sei dieß das einzige

Rettungsmittel, und zur Ueberlegung bleibe nicht viel Zeit, da

das Schloß vor einer halben Stunde mit Artillerie
angegriffen werden dürfte; beim Widerstand aber, der dadurch

nothwendig würde, und bei der damit verbundenen

Unordnung könnte Niemand für das Leben des Königs
bürgen, das jedem Zufall Preis gegeben wäre. Bei diefer

Sachlage bat Leroux daher, sogleich aufzubrechen.

") „I.e roi est peràu s'il se renà," Siehe Relation des

Chevalier Gibelin.
Siehe darüber auch die Relation des Aidemajors A. Glutz-

«uchti a. a. O.
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„3ft bief witfliety 3§re SJteinung?" antwortete bet

ffiönig. „3a ©ite," etwiebette. Serout, beftimntt, „eS
„bleibt fein anbetet StnSweg übtig; eS tyiefe ©ie oets

„tattyen, wenn icfi 3tynen bief oertyefiten woEte."
„3n bie Stationaloetfammlung!* tief bie Königin;

„abet glauben ©ie nietyt, eS ftetyen einem folctyen gnts
„fetytuffe gewietytige ©tünbe entgegen ?" „Stein, SJtabame,

„bie Stationaloetfammlung allein witb oon bem Solf
„noety geaetytet," wiebettyolte Setour,, tytnjufügenb, et fei
felfift gamilienoatei unb bitte fiety atS eingige ©unft bies

jenige auS, ben ©auptyin tyinfütyten gu bütfen*). ©ie
Königin fagte ityra bief gu, bie $anb beS KönigS an
ityte Slugen gietyenb, um ityre Styranen mit berfelben

gu ttoefnen. Seibe föniglietyen Kinbet fctyluctygten, unb

untet ben Stnwefenben wat Keinet, in beffen Stugen nietyt

Stytänen geflanben wären. Setour, etfuctyte ben König
fctylieflicfi, ben Statty feiner SJtiniftei eingutyoien.

©ie SJtiniftet waten anfänglicty mit bem Sotfdjlag
nietjt einoeiftanben, unb aucty bei König fetyien entfetyloffen,
bie Suiletien nietyt gu oettaffen. Stocty beftimmtet wat
bie Uebetjeugung ber Königin, welctye äuferte: etyet

taffe fie fiety an biefe SJtauetn antyeften, alS baf fie eins

willige, baS ©etylof ju oetlaffen **).

*) ©ieße Proces-verbal oon üerouj. „Vous le croyez? me
„dit le roi. Oui Sire, et votre Majeste n'a pas d'autre partie
„ä prendre, lui dire le contraire serait la trahir. A l'assem-
„blee nationale! me dit la reine, pensez-vous, Monsieur, qu'il
„n'y ait point d'inconvenient Non Madame, c'est la seule
„chose dans ce moment que le peuple respecte. Pour moi,
„ajoutat-je, je suis pere; l'uuique faveur que je vous demande,
„c'est de me confier la conduite du prince royal."

**) ©jeße Bigot de Sainte Croix, pag. 47. „On s'irritait
„en se le repetant: que le roi devait se rendre ä I'assemblee
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„Ist dieß wirklich Ihre Meinung?" antwortete der

König. „Ja Sire," erwiederte, Leroux bestimmt, „es
„bleibt kein anderer Ausweg übrig; es hieße Sie
verrathen, wenn ich Ihnen dieß verhehlen wollte."

„In die Nationalversammlung!" rief die Königin;
„aber glauben Sie nicht, es stehen einem solchen

Entschlüsse gewichtige Gründe entgegen?" „Nein, Madame,
„die Nationalversammlung allein wird von dem Volk
„noch geachtet," wiederholte Leroux, hinzufügend, er sei

selbst Familienvater und bitte sich als einzige Gunst
diejenige aus, den Dauphin hinführen zu dürfen*). Die
Königin sagte ihm dieß zu, die Hand des Königs an

ihre Augen ziehend, um ihre Thränen mit derselben

zu trocknen. Beide königlichen Kinder schluchzten, und

unter den Anwesenden war Keiner, in dessen Augen nicht

Thränen gestanden wären. Leroux ersuchte den König
schließlich, den Rath seiner Minister einzuholen.

Die Minister waren anfänglich mit dem Vorschlag
nicht einverstanden, und auch der König schien entschlossen,

die Tuilerien nicht zu verlassen. Noch bestimmter war
die Ueberzeugung der Königin, welche äußerte: eher

laste sie sich an diese Mauern anheften, als daß sie

einwillige, das Schloß zu verlassen**).

*) Siehe ?r«eès-verdsl von Leroux. „Vous le erove?? me
„dit le rai. Oui Lire, et vatre Msjests n's pas d'autre partis
„s prendre, lui dire Is contraire serait Is, trsliir. l'assem»

„dies nationale! ine dit la reine, pense^-vous, Monsieur, qu'il
„n'v sit point d'inconvénient? Non Madame, c'est la seuls
„ekose dsns ee moment que Is peuple respeete. I?our moi,
„sioutsi-je, je suis père; l'unique t'svsur quels vans demande,
„«'est de ms eonüer la conduite du prinee rovai."

^) Sxehe Lijzot ds Lsinte Oroix, psg. 47. „On s'irritait
„en se le répétant : que le roi devait se rendre s l'assemblée
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3n biefem Stugenblicf aber trat Stöberet mit bett

©eparteraentattättyen ein unb eröffnete bem König, bof*
bie Stnficfit beS ©epartementatrattyS batyin getye, er
möctyte fiety in bie Stationatoerfammlung gurücfgfetyen..

3weimat wutbe Stöberer, ber mit tefityaften garben bie

brotyenbe ©efatyr fctyitberte, butety 3eidJen bex SfJttfbifii*

gung untetbtoityen.

©et König fefiten geneigt, fiety auf bie Siuppen oets

laffen gu wollen, unb noefi entfetytoffenet wat bte Königin.
©a wanbte fiety Stöbetet an biefe unb fagte ityt: eS

feien in ben §öfen nietyt Stuppen genug ooityanben,

um biefelben gu tyalten, aUe feien nietyt guoerläfftg, bie

Slttitletie l)abe auf bie Sluffotbetung, fiety wenigftenS gu

oerttyeibigen, bie Sabung auS ityren Rieten tyerauS«

gegogen.

„©o finb wir benn allein," antwortete bie Sönigin
entrüftet, „unb Stiemanb will tyanbeln?"

„3a SJtabame," erwieberte Stöberet etnft, „bet Stngriff

„wäre unnüfe, bie Serttyeibigung ift unmögtiety."

©iefe Slnfictyt wollte ©etbtet, bet im ©epattementats

tatty ftetS bie er,ttemften Stnfictyten oettteten tyätte, untets

ftüfeen; allein bie Königin, bie ityn alS ityien ©ptfeen=

tiefeiant perfönttety fannte, untetfitaefi ityn mit ben SBoiten:

„Saffen ©ie ben ©enetatptofutatot teben, ©ie finb bet

„nationale, qu'elle etait son asile naturel, son unique i

„II etait inutile d'eloigner du roi une semblable proposition;
„il n'etait pas besoin de rappeler a S. M., pour la confirmer
„dans l'opinion contraire, que le 20 juin eile avait repousse
„les scelerats par sa presence et conserve sa gloire et sa
„vie. Le roi etait fermement resolu ä ne pas sortir dm

„chäteau. „Clouez-moi a ces murailles," secriait la reine»
„avant que je consente ä les quitter.""
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In diesem Augenblick aber trat Röderer mit dem

Departementalräthen ein und eröffnete dem König, doch

die Ansicht des Departementalraths dahin gehe, er
möchte sich in die Nationalversammlung zurückziehen.

Zweimal wurde Röderer, der mit lebhaften Farben die

drohende Gefahr schilderte, durch Zeichen der Mißbilligung

unterbrochen.

Der König schien geneigt, sich auf die Truppen
verlassen zu wollen, und noch entschloffener war die Königin.
Da wandte sich Röderer an diese und sagte ihr: es

feien in den Höfen nicht Truppen genug vorhanden,

um dieselben zu halten, alle seien nicht zuverlässig, die

Artillerie habe auf die Aufforderung, sich wenigstens zu

vertheidigen, die Ladung aus ihren Piecen

herausgezogen.

„So sind wir denn allein," antwortete die Königin
entrüstet, „und Niemand will handeln?"

„Ja Madame," erwiederte Röderer ernst, „der Angriff
„wäre unnütz, die Vertheidigung ist unmöglich."

Diese Ansicht wollte Gerdret, der im Departementalrath

stets die extremsten Ansichten vertreten hatte,
unterstützen; allein die Königin, die ihn als ihren Spitzenlieferant

persönlich kannte, unterbrach ihn mit den Worten:
„Laffen Sie den Generalprokurator reden, Sie sind der

«nationale, qu'elle stall son asile naturel, son uniqu« i

„Ii était inutils d'éloigner du roi uns semblable prspositioo;
«il n'était pas besoin ds rappeler à 3. Kl,, pour la esnârmer
«dans l'opinion contraire, que le 20 juin elle avait repousse
«les scélérats par sa prêssnes et conserve s» gloire et sa.

«vie. l.e roi était fermement résolu à ne pas sortir dm

«ekâteau. ,,OI«ueîi-moi à ess murailles," s écriait la reins,
«avant que js consente à les quitter.""
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„Singige, bet tyiet nietyt baS Stectyt tyat, gu fptectyen; wet
„baS Uefiel angetietytet, fott fiety nietyt ben ©etyein geben,
.„baSfelbe gut maetyen gu wollen" *).

„SJtabame, bie Slugenfiticfe finb gegätytt, „fetytof 9tös

betet, „noety eine SJtinute, eine ©efunbe oielteictyt, unb

„Stiemanb fann gutftetyen füt baS Sefien beS KönigS,
„baSjenige (Surer SJtajeftät unb 3^rer Kinber." ©urety

biefe tefeten SBotte etfctyüttett, fagte bie Königin, auf
ben Sönig unb ityten ©otyn beutenb: „Stun benn, bief
„ift baS lefete Dpfet, afiet ©ie fetyen ben ©egenftanb

„beSfelfien" **).
©egen ben König gewenbet fügte Stöberet fiei: „©ite,

„bie 3ät btängt, eS ift feine Sitte, bie wii an ©ie
„tietyten, fein Statty, ben wit bie gteityeit netymen, 3^nen

„gu etttyeiten, eS fiteifit unS nut übrig, um bie Gütlaubnif

„gu bitten, ©ie entfütyten gu bütfen."
©et 3ufttgmtnifter oeteinigte feine Sitten mit benen

9töbetet'S. ©et König fctywieg unb wat in feine ©es

banfen oettieft; plöfetiety tietytete et einen butctybttngenben
Slicf auf Stöbetet, alS wollte et feine ©ebanfen ettattyen
unb fiety baoon üfiergeugen, ofi er nietyt oettattyen werbe,
bann fagte er, bie reetyte §anb ettyebenb: „Stun fo getyen

„wit***), unb geben wit, ba eS fo fein muf, biefen tefeten

„SeweiS oon Gstgebentyeit."

*) „Laissez parier le Procureur-general, vous etes le seul

„qui ne devez point parier ici; quand on a fait le mal, on ne
^doit pas avoir l'air de vouloir le reparer."

**) ©ieße Bigot de Sainte Croix, pag. 52. „Oppressee
.„•du poids de ces dernieres paroles et montrant le roi et

„son fils, eh bien, dit alors la reine, c'est le dernier des

„sacriflees, mais Vous en voyez l'objet."
***) ©ieße ben Sericßt Sejolp'l: „Allons, s'ecrie-t-il, en

^elevant la main droite, donnons puisqu'il le faut cette der-

— 232 —

«Einzige, der hier nicht das Recht hat, zu sprechen; wer
„das Uebel angerichtet, soll sich nicht de» Schein geben,

„dasselbe gut machen zu wollen"*).
„Madame, die Augenblicke sind gezählt, „schloß

Röderer, „noch eine Minute, eine Sekunde vielleicht, und

„Niemand kann gutstehen für das Leben des Königs,
„dasjenige Eurer Majestät und Ihrer Kinder." Durch
diese letzten Worte erschüttert, sagte die Königin, auf
den König und ihren Sohn deutend: „Nun denn, dieß

„ist das letzte Opfer, aber Sie sehen den Gegenstand

„desselben" **).
Gegen den König gewendet fügte Röderer bei: „Sire,

„die Zeit drängt, es ist keine Bitte die wir an Sie
„richten, kein Rath, den wir die Freiheit nehmen, Ihnen
„zu ertheilen, es bleibt uns nur übrig, um die Erlaubniß

„zu bitten, Sie entführen zu dürfen."
Der Justizminister vereinigte seine Bitten mit denen

Röderer's. Der König schwieg und war in seine

Gedanken vertieft; Plötzlich richtete er einen durchdringenden
Blick auf Röderer, als wollte er seine Gedanken errathen
und sich davon überzeugen, ob er nicht verrathen werde,
dann sagte er, die rechte Hand erhebend: „Nun so gehen

„wir***), und geben wir, da es fo sein muß, diesen letzten

„Beweis von Ergebenheit."

") „Ibisse? parler Is l?r«eureur-gsnêrsl, vous êtes Is seul

«Hui ne deve? point parler iei; qusnà on s tait le rnal, «n ne
^àoit, pas svoir l'sir às vouloir le rêpsrer."

**) Siehe Lizzot às Ssints (Zroix, psg. S2. «Oppressés

^u poiàs àe ees àsrnièrss psroles et roontrsnt Is roi et

«son Lis, en bien, àit slors Is reine, e'est le àsrvier àes

«sseritiess, oasis Vous en vove? l'objet."
Siehe den Bericht Dejoly'â: «Allons, s'èerie-t-il, eu

^elevsnt Is nrsin àroits, àonnous puisqu'il le ksut eette àe»
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©ie Königin würbe mit fortgegogen; SJtabame ßtis
fafietty afiet fagte teife gu Stöberer, et tyafie für baS Sefien

beS Königs einjuftetyen. „3a SJtabame," war bie Stnt=

wort, „wie für mein eigenes."
Slucty bie Königin wanbte fiety mit ben SBorten an

fftöberer: „Sie finb für baS Seben beS SönigS unb baSs

„jenige meineS ©otyneS oerantworttiety."
„SJtabame," erwiebette bet ©enetatpiofutatot, „wit

„fctywöten, an 3tytet ©eite gu ftetben, bief ift SllleS, waS

„wit oetfptectyen fönnen."

SllS bet König auS bem gimmer ttat, wollten metyteie

Slbelige bie föniglictye gamilie in ityre SJtitte netymen;
allein Stöberet fiat ben König, Stiemanb oon feinem
J&offtaat tnitgunetymen, inbem ber ©epartementaltatty bie

föniglictye gamilie umgefien unb bie Stationatgarbe bie

•SScorte biS gut Stotionaloerfantmlung bilben wetbe.

©et König willigte ein, unb nun oetfünbigte Stöberer

beim StuStritte auS bem gimmer mü [auter ©timme:
„©er König unb bie fönigtietye gamilie wetben fiety,

„eingig oom ©epatteraentaltatty nnb oon ben SJtiniftetn
„begleitet, in bie Stationatoeifammtung oerfügen; man möge

„batyer Slafe maetyen." ©cm Kommanbanten be SactyeSs

uafie trug er auf, füt eine SScotte gu fotgen, unb atS

biefe fiety gwifctyen 150—200 SJtann ftatf gebilbet tyätte,

•äuferte Stöberer gegen biefelbe: „SJteine §erren, fütyren

„niere marqne de devouement." Sigot be ©ainte Erotj, bet
neben ber Sönigin einßerging, fagt, ber Sönig ßaße geäußert:
„Marchons," unb naeßbem er einige ©eßtitte gegangen, ßabe et

beigefügt: „puisque nous allons ä I'assemblee, il n'y a plus
rien a faire ici."
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Die Königin wurde mit fortgezogen; Madame
Elisabeth aber sagte leise zu Röderer, er habe für das Leben

des Königs einzustehen. „Ja Madame," war die

Antwort, „wie für mein eigenes."
Auch die Königin wandte sich mit den Worten an

Röderer: „Sie find für das Leben des Königs und
dasjenige meines Sohnes verantwortlich."

„Madame," erwiederte der Generalprokurator, „wir
„schwören, an Ihrer Seite zu sterben, dieß ist Alles, was

„wir versprechen können."

Als der König aus dem Zimmer trat, wollten mehrere

Adelige die königliche Familie in ihre Mitte nehmen;
allein Röderer bat den König, Niemand von seinem

Hofstaat mitzunehmen, indem der Departementalrath die

königliche Familie umgeben und die Nationalgarde die

^Escorte bis zur Nationalversammlung bilden werde.

Der König willigte ein, und nun verkündigte Röderer
beim Austritte aus dem Zimmer mit lauter Stimme:
„Der König und die königliche Familie werden stch,

„einzig vom Departementalrath nnd von den Ministern
„begleitet, in die Nationalversammlung verfügen; man möge

„daher Platz machen." Dem Kommandanten de Laches-

naue trug er auf, für eine Escorte zu sorgen, und als
diese sich zwischen 150—200 Mann stark gebildet hatte,
äußerte Röderer gegen dieselbe: „Meine Herren, führen

filière marque àe àêvouement. " Bigot de Sainte Croix, der
neben der Konigin einherging, sagt, der König habe geäußert:
„NaroKovs," und nachdem er einige Schritte gegangen, habe er

beigefügt: «puisque nous allons à l'assembles, il n'v » plus
rien à taire iei."
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„©ie ben König in bie Stationatoerfammlung, iety tyafte

„mit meinem Kopfe für fein Sefien"*).
Kaum tyätte bet König einige ©etytitte ootwärtS ges

ttyan, atS fiety bie Steityen tyinter itym fetyfoffen, wotauf

et auStief: „©tenabiete, tcty netyme meine gamilie rait mir."
©ie ©lieber öffneten fiety wieber unb bie oom ©enetats

ptofutatot begeietyneten Setfonen ttaten innert bie gScotte**).

*) ©ieße ben Setießt Sejotp'S.
**) Sie Stätte biefer tSScorte wirb feßr »erfeßieben angegeben.

SKortimetsSEernauj, Sanb II, ©eite 293, nimmt an, fte

babe auS 300 ©renabieten ber Sataillone ber giHeS be ©aint
SEßomaS unb ber S.etttsSereS Beftanben.

Sfpf fer a. a. O., Seite 11, fagt: „Deux bataillons de

„la garde nationale et les gardes suisses de garde, en tete
„Messieurs de Maillardoz et Bachmann, Salis-Zizers, Chollet
„et Allcmann, adjudant, escortaient Sa Majeste."

Set SBaßrßeit oiel näßer ifl bie ütelation Sap fer'S «on

grauenftem, Weleße fagt: „MM. de Maillardoz, Bachmann,
„Salis-Zizers, aidemajor, Wild, aidemajor, Chollet et Alle-
„mann, adjudants, l'accompagnerent; une centaine de gardes
„nationaux et la compagnie generale commandee par Mon-

„sieur d'Erlach, capitaine de garde, servirent d'escorte."
Sieutenant be ßuje berüßrt bie ©tärfe biefer ©Scorte nießt.

Ser tSßeoaliet Oi&eltn befeßränft ftcß barauf, ju ßemerfen:

„Le roi deseendit avec sa famille, aecompagne du Marquis
„de Maillardoz et du major-, il alla se placer dans un batail-
„lon carre compose des grenadiers et des autres compagnies
„des gardes que l'aidemajor Salis-Zizers avait fait former.
„Ils traversaient diagonalement le jardin pour se reudre a
„l'assembiee."

©eßr beflimmt öufert ficß btepfaHS, WenigflenS foweit eS

bte ©eßtoeijergarbe betrifft, bie fÄelation beS SUbemajorS ®lu|=
Stuißti Weleßet fagt: „Un instant apres le roi quitta le chäteau

„pour se rendre ä I'assemblee nationale; il donna le com-
„mandement du chäteau ä M. le Marechal de Mailly en lui
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„Sie den König in die Nationalversammlung, ich hafte

„mit meinem Kopfe für fein Leben" *).
Kaum hatte der König einige Schritte vorwärts

gethan, als sich die Reihen hinter ihm schloffen, worauf

er ausrief : „Grenadiere, ich nehme meine Familie mit mir."
Die Glieder öffneten sich wieder und die vom
Generalprokurator bezeichneten Personen traten innert die Escorte**).

") Siehe den Bericht Dejoly's.
5«) Die Stärke dieser Escorte wird sehr »erschieden angegeben.

Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 293, nimmt an, sie

habe aus 300 Grenadieren der Bataillone der Filles de Saint
Thomas und der Petit-Pères bestanden.

Pfyffer a. a. O,, Seite II, sagt: „veux bstsilloos cls

„1s, garàs ustionale st les garàes suisses às garàe, en têts
Messieurs às Asillsrào? et LaeKmsnn, Lslis-2i?ers, Onollet,

«et Lllemann, aàjuclaut, escortaient Ls iVlsjestê."

Der Wahrheit viel näher ist die Relation Kay s er's vo»
Frauenstein, welche sagt: „NN. àe Nsillsrào?, LseKmavn,
,,LsliS'2i«ers, siàemsjor, Wilà, aiàemsjor, OKollet et ^lle-
«msnn, sàjuàsnts, l'accompagnèrent; uns centaine àe garàes
«nstionsux st ls compagnie générale eommsoàss par Non»

«sieur à'l?rlaek, capitaine às garàe, servirent à'escorte."
Lieutenant de Luze berührt die Stärke dieser Escorte nicht.

Der Chevalier Gibelin beschränkt sich darauf, zu bemerken:

«1,e roi descendit svee ss tsmille, seeoinvsgns àu Usrczmis
«àe iVIsillsrdo? et du major; il alla se placer dans un bstsil-
„Ion esrrê composé des giensdiers et des autres compagnies
„àss gsràes czue l'uiàemajor Lslis-A^ers svsit fait former.
«Ils traversaient àisgonslement le jsrdin pour ss renàre s
,,1'assemdiêe,"

Sehr bestimmt äußert sich dießfalls, wenigstens soweit es

die Schweizergarde betrifft, die Relation des Aidemajors Glutz-
Ruchti welcher sagt : «I?n instant sprès le roi quitta le eksteau

«pour se renàre s l'sssemblês nstiovsls; il àonns ls oom>

«msnàement àu enstssu à A. Is NsrêeKsl às Asiliv en lui
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Serouj erinnerte bie Königin an ityr Setfprectyen in
Setreff beS Sringen, ben aucty Stöberer auf ben Slrm

„disant: Je reviendrai bientöt ." MM. de Maillardoz, de

Bachmann, de Salis, aidemajor, de Wild, sous-aidemajor,
Chollet et Allemann, adjudants, l'accompagnerent. Une cen-
taine de gardes nalionaux el la compagnie generale, commandee

par M. d'Erlach, capitaine de serviee, sermrent d'escorte.

ÜRorelt, Scßwetjerregtmenter, Seite 126, fogt: ber Sönig
fei oon jtoei Sataittonen Stationatgarbe unb etwa 150 Seßweijern
eScottttt geWefen. Unter ben Slbjutanten nennt er neben (Sßollet
itrtßümlicß „SijeiS" ftatt ältlemann.

Son biefen oerfcßiebenen JJeugniffen ift febenfaflS boSjenige
beS SlibemajorS ©fuj^Stucßti baS juoetläfjigfte, ba er Stugenjeuge

War, unb näcßft biefem baSjentge beS ©rofirießterS Sapfet; benn

Wenn aucß ber Sater beS ScrießterftatteiS am 10. Sluguft in ben
SEutlerien nicßt anwefenb Wat, fo ßat berfelbe boeß unmittelbar
naeßßer unb nocß im Sauf beS SEageS Solbaten unb Dffijiere
beS Regiments gefeßen, bte ißm über StUeS bie genaueren Se=

ricßte geben fonnten. Saf) bem ©rofiricßter Sapfer bei ätbfaffung
feineS SerießteS im 3oßr 1817 bie fRelation oon @lufj--9tud)ti
im Sftanufciiot ooilag, eigibt ftcß auS ber wöttliißen Uebeiein*

fttmmung beiber Seiießte an oerfcßiebenen ©teilen; Wo fie »on
einanbet abweießen, ift bem Sericßt ®tu|=8eudnH'S, olS bemjenigen
eineS älugenjeugen, gröfjereS @ewid)t betjttlegen.

Sie Dffijtere bet Sarifer Stationatgarbe gaben in ißren
Serßören bte ©tärfe ber tSScorte beS SönigS folgenbermafen an:

1) Gabriel Tassin, eommandant en premier du bataillon
des Alles de Saint Thomas: „Un des chefs me donna ordre de

„prendre le plus de monde que je pouvais pour augmenter
„l'escorte qui devait l'y conduire. Je laissai quarante hom-

„mes avec un capitaine et l'adjudant du bataillon ä la garde
„de nos canons et emmenait tout le reste avec moi. Me
trouvant ä la tete de la colonne, j'entral un des premiers

„dans I'assemblee nationale, dont il me fut impossible de

„resBOrtir."
2) Noel Avril, sous-lieutenant de la 2e compagnie : „Vers

„huit heures et sous le vestibule qui conduit dans les cours
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Leroux erinnerte die Königin an ihr Versprechen in
Betreff des Prinzen, den auch Röderer auf den Arm

«àisant: Ze revievàrai bientôt AKl. àe Aaillarào?, àe

LacKmsnn, àe Lslis, aiàsmajor, àe V/ilà, sous-aiàemsjor,
OKollst et ^.Ilemanv, aàjuàants, l'aeeompsgnsrsnt. k/ne een-
kaine cke garcktt n«kê«n«ua? et ia eompagmie gènèraie, eommanckèe

par ^Is. ckVLrêaeK, capitaine cke «er«ee, «rvìreRk ck'e«e«x-ke.

Morell, Schweizerregimenter, Sette 126, sagt: der König
sei von zwei Bataillonen Nationalgarde und etwa ISll Schweizern
escortirt gewesen. Unter den Adjutanten nennt er neben Chollet
irrthümlich „Zizers" statt Allemann.

Von diesen verschiedenen Zeugnissen ist jedenfalls dasjenige
des Aidemajors Glutz-Ruchti das zuverlässigste, da er Augenzeuge

war, und nächst diesem dasjenige des Großrichters Kayser; denn

wenn auch der Vater des Berichterstatters am 10, August in den

Tuilerien nicht anwesend war, so hat derselbe doch unmittelbar
nachher und noch im Lauf des Tages Soldaten und Ofsiziers
des Regiments gesehen, die ihm über Alles die genauesten
Berichte geben konnten. Daß dem Großrichter Kayser bei Abfassung
seines Berichtes im Jahr 1817 die Relation von Glutz-Ruchti
im Manuscript vorlag, ergibt sich aus der wörtlichen Uebereinstimmung

beider Berichte an verschiedenen Stellen; wo ste «on
einander abweichen, ist dem Bericht Glutz-Ruchti's, als demjenigen
eines Augenzeugen, größeres Gewicht beizulegen.

Die Offiziere der Pariser Nationalgarde gaben in ihren
Verhören die Stärke der Escorte des Königs folgendermaßen an:

1) t?ab«ei ?'««6in, eommanàsnt en premier àu bataillon
àes tllles àe Saint?K«mas: „l7n àes ekeis rns àonv» oràre àe

«prenàrs le plus às rnonàs que je pouvais pour augmenter
,,1'esoorte qui «levait l'v eonàuirs. Zs laissai quarante nom-
«mes avee un capitaine et l'aàjuàant àu bataillon s la garàe
,,às nos esnons et emmenait tout le rssts avee moi. As
^trouvant a la tsts às la colonne, j'entrai un àes premiers
«àans i'ssssmdlss nationals, àont il me tut impossible àe

«ressortir."
2) ^Voe/ ^«riê, sous-lieutenant às la 2s compagnie : «Vers

«Kuit Keures et sous le vestibule qui eooàuit àans les eours
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netymen wollte; allein bereits tyätte ein ©rittet, Serouj
Unbefannter, ben ©auptyin an bie §anb genommen»

Serouj bot nun feinen Sltm bet Königin an, bemetfenb,

et fenne jwat bie (Stiquette nietyt, allein wegen bet

©ctyätpe, bie er alS SJtunijipalfieamter trage, fei eS oiets

leietyt paffenb, wenn er bie Königin begleite*

©ie Sönigin ftüfete fiel) nur beim ©urctyfetyreiten beS

©aateS beS SJtinifterrattyS auf feine §onb, bann fütytte

fie ityte Sinbet fiiS gut Stationatoerfamralung.

„je rencontrai un fort detachement du bataillon compose
„de grenadiers, fusiliers et chasseurs, qui aecompagnait le
„roi et sa famille a I'assemblee nationale. Je fais observer
„qu'il y avait ä gauche le long du dit detachement un de-

„tachement de Suisses sur deux de front.
3) J. B. Jardin, adjudant-major du bataillon des Alles de

Saint Thomas : „11 etait alors huit heures; le commandant
„du bataillou ordonna aux grenadiers de se transporter aux
„appartements et ä trois pelotons, composes de quarante-
„huit hommes en totale, de se transporter ä I'assemblee
„nationale "

Sie genauefie Stngobe bon Seite ber 9eattonalgarbe=0 friere
ift biejenige 3arbin'S, ber aueß am bejien im gaU War, bte

©tärfe anjugeben. Siefer alfo fagt, 3 SetotonS, iOT ©anjen
48 SOtann, ßatten ben Sönig begleitet. Sie genauefie auf ©eite
ber ©cßweijerofftjiere tft biejenige oon ©tu| fftucßtt, weleper

fagt, bie compagnie generale, fommanbirt »om SBacßtßaupts

wann ». Srlacß, ßabe bie ©Scorte beS SönigS gebilbet.

Siefe beiben Slngaben Weiben buteß biejenige Stoel 2t»ril8
unterftüjjt, Welcßet ßejeugt, baß bie ©eßweijei auf jwei ©liebem
marfeßtert feien. SBenn bie compagnie generale, Weleße bie
äßadje ßatte, »olljäßltg War, fo beftanb fie Beiläufig auS 90 SOtann,

Woburcß baS Sütarfcßieren ouf jwei ©liebern, gegenüber ben 48

Stattonalgarben, bie waßtftßeinlicß einjeln tnarfcßierten, erflärt
Wirb.
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nehmen wollte; allein bereits hatte ein Dritter, Leroux

Unbekannter, den Dauphin an die Hand genommen.
Leroux bot nun feinen Arm der Königin an, bemerkend,

er kenne zwar die Etiquette nicht, allein wegen der

Schärpe, die er als Munizipalbeamter trage, sei es

vielleicht paffend, wenn er die Königin begleite.

Die Königin stützte stch nur beim Durchschreiten des

Saales des Ministerraths auf seine Hand, dann führte
sie ihre Kinder bis zur Nationalversammlung.

«je rencontrai un tort àstaoksment <1u bataillon compose
„<ls grsnacliers, fusiliers et edasssurs, qui accompagnait le
«roi et sa famille à l'assemblée nationale. Ze Lais observer
„qu'il v avait à gaucke le long clu àit àêtsekemeot un àê-

«taedemevt cle Laisses sur clsux àe front.
3) ^ ö. ckin, aàjuàant»major àu bataillon àss tilles às

Laint IKomas: «ll était alors Knit Keures; le eommavàant
^,àll bataillon oràonva aux grenaàisrs àe se transporter aux
«appartements et a trois pelotons, «omposês àe quarante-
„Kuit Kommes sn totals, àe se transporter s l'assembles
^nationals "

Die genaueste Angabe von Seite der Nationalgarde-Offiziere
ist diejenige Jardin's, der auch am besten im Fall war, die

Stärke anzugeben. Dieser also sagt, 3 Pelotons, im Ganzen
48 Mann, hätten den König begleitet. Die genaueste auf Seite
der Schweizeroffiziere ist diejenige von Glutz-Ruchti, welcher

sagt, die compagnie générale, kommcindirt vom Wachthaupt-

mann v. Erlach, habe die Escorte des Königs gebildet.

Diese beiden Angaben werden durch diejenige Noël Avrils
unterstützt, welcher bezeugt, daß die Schweizer auf zwei Gliedern
marschiert seien. Wenn die compagnie generale, welche die
Wache hatte, vollzählig war, so bestand sie beiläufig aus M Mann,
wodurch das Marschieren auf zwei Gliedern, gegenüber den 43

Nationalgarden, die wahrscheinlich einzeln marschierten, erklärt
wird.
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Sin ©renabiet, weletyet watyigunetymen glaubte, bajj
bie Königin füt ityte Kinbet befotgt fei, äufette gegen

fie: „Suer SJtajeftät tyaben StictytS gu befolgen, ©ie finb
„oon guten Sütgetn umgeben," wotauf SJtatie Slntoinette

ityte §anb auf bie Stuft legenb antwortete: „3ety fütttyte

nidjtS"*).
Unten an ber grofen Steppe im Seftifiute angelangt

tyielt ber König, wätyrenb fiety bie SScorte formirte, einen

Stugenblicf an unb fagte gu 3töberei: „SBaS wirb auS

„all' ben Seuten ba oben wetben?" „©ie tragen 9ttle

„bürgerlictye Kleiber, wenn iety nietyt itte," etwiebette

Stöbeter; „biejenigen, bie ©egen ttagen, mögen fte afis

„legen, tyintet (Sutet SJtajeftät baS ©etytof oettaffen unb
„butety ben ©arten fiety entfernen." „3a, baS ift rietytig,"
fagte bet König, unb bann auf feine ftütyete Slnfictyt

jurücffommenb, fügte er fiei: „(§3 finb, wie rait fctyeint,

noety nietyt fetyt oiele Seute auf bera Sarroufelplafe."
„©ire," erwieberte Stöberer, „bie Sorftäbte werben

„fialb eintreffen, alle ©eftionen finb unter ben SBaffen,

„fie finb burety bie SJtunigipatität eerfammett worben;
„üfietbief afier ift bie Sefafeung beS ©ctytoffeS nietyt

„ftatf unb ityt SBiHe nietyt entfetyieben genug, um fiety

„aucty nut gegen ben SolfStyaufen gu oeittyelbigen, bet

„jefet fetyon auf bera Sattoufelptafe ftetyt unb üfier 12 Kas

„nonen oerfügt."
Dtyne gu antworten, folgte ber Sönig beut ©enerals

profutatot butety ben ©atten.
Stöbetet ging an bet ©pifee bet SJtitgtiebet beS ©es

paitementattattyS, bann folgte ber Sönig unb an feiner

*) ©ieße ©efloration »on Stp'S »or ber 3tationat»erfamm=
tung.
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Ein Grenadier, welcher wahrzunehmen glaubte, daß
die Königin für ihre Kinder besorgt sei, äußerte gegen
sie: „Euer Majestät haben Nichts zu besorgen, Sie sind

„von guten Bürgern umgeben," worauf Marie Antoinette
ihre Hand auf die Brust legend antwortete: „Ich fürchte

nichts«*).
Unten an der großen Treppe im Vestibule angelangt

hielt der König, während sich die Escorte formirte, einen

Augenblick an und sagte zu Röderer: „Was wird aus

„all' den Leuten da oben werden?" „Sie tragen Alle
„bürgerliche Kleider, wenn ich nicht irre ," erwiederte

Röderer; „diejenigen, die Degen tragen, mögen sie

ablegen, hinter Eurer Majestät das Schloß verlassen und

„durch den Garten stch entfernen." „Ja, das ist richtig,"
fagte der König, und dann auf seine frühere Ansicht
zurückkommend, fügte er bei: „Es sind, wie mir scheint,

noch nicht sehr viele Leute auf dem Carrouselplatz."

„Sire," erwiederte Röderer, „die Vorstädte werden

„bald eintreffen, alle Sektionen sind unter den Waffen,
„sie sind durch die Munizipalität versammelt worden;
„überdieß aber ist die Besatzung des Schlosses nicht

„stark und ihr Wille nicht entschieden genug, um sich

„auch nur gegen den Volkshaufen zu vertheidigen, der

„jetzt schon auf dem Carrouselplatz steht und über t2
Kanonen verfügt."

Ohne zu antworten, folgte der König dem

Generalprokurator durch den Garten.
Röderer ging an der Spitze der Mitglieder des

Departementalraths, dann folgte der König und an seiner

*) Siehe Deklaration von Brtz's vor der Nationalversammlung.
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©eite fein äJtinifter ber auswärtigen Sfngelegentyeiten,

Sigot be ©ainte Stoir,. ©ie Sönigin ging am Strm
beS SJtarincrainiftcrS ©ubouctyage unb fütytte an bet

§anb ben Stonpringen; bie ©ouoetnante bet enfants
de France, SJtabame Sfcoutget, tyiett biefen an ber anbetn

§anb; ber 3uftigminifter ©ejolp folgte mit bet Soetytet
beS KöntgS (SJtabame) unb beffen ©ctyweftet SJtabame

Slifabetty. ©ei StiegSminiftet b'älfiancoutt fütytte bfe

Stinjeffin SamfiaHe, unb bie SJtinifter beS 3nnein unb

ber öffentlichen Stuftagen, Styampion unb Serouj be ta

Sitte, fefilöffen ben 3ug*>
SllS biefet fleine 3ug fiety in Sewegung fefete, war

eS beiläufig tyatfi neun Utyt**). ®t natym ben SBeg

butety bie gtofe Sitlee unb wanbte fiity bann tectytS gegen
bie Stttee bet witben Kaftanienbäume(SJtattonnietS). ©ort
lagen oiete weifen Slättet am Soben, ba bet £etbft
in biefem tyeifen 3a?re 1792 fiety früt) eingeftetlt fiatte.
„©etyt boety bie oieten Slättet, fie fallen bief 3atyt be:

„fonbetS früfi," fagte ber König, wätytenb fein ©otyn

ficfi bamit etgöfete, fie benen, bie oot ityra tyetgingen,

jwifetyen bie güfe gu weifen.
©iefe SBotte, auf welctye Stiemanb antwottete, galten

benjenigen, bie fie mitangetyött, alS eine fetyleetyte Sois
bebeutung inbem fte unwiBfürticty ftety fagen rauften:
„aucty bie Krone $tanfteictyS fallt Slatt für Slatt oom

„Raupte beS Gstßen einet ©pnaftie, bie ättet ift alS

„biefe Säume"***).

*) ©ieße ben SSeticßt Sejolp'S Bei 3»orttmer»a;ernauj, 33b.

II, ©eite 294 unb 295.

**) Sie Sönigin fagt in ißrem SSerßör, 83uttetin 2. ©erie
27, ©eite 108, 8 Ußr.

***) ©ieße Recit de Rcederer, cinquante jours.
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Seite fein Minister der auswärtigen Angelegenheiten,

Bigot de Sainte Croix. Die Königin ging am Arm
deS Marineministers Dubouchage und führte an de«

Hand den Kronprinzen; die Gouvernante der entants
àe ?r«,u«e, Madame Tourzel, hielt diesen an der andern

Hand; der Justizminister Dejoly folgte mit der Tochter
des Königs (Madame) und dessen Schwester Madame

Elisabeth. Der Kriegsminister d'Abancourt führte die

Prinzessin Lamballe, und die Minister des Innern und

der öffentlichen Auflagen, Champion und Leroux de la
Ville, schloffen den Zug*).

Als dieser kleine Zug sich in Bewegung setzte, war
es beiläufig halb neun Uhr**). Er nahm den Weg

durch die große Allee und wandte sich dann rechts gegen
die Allee der wilden Kastanienbäume (Marronniers). Dort
lagen viele welken Blätter am Boden, da der Herbst
in diesem heißen Jahre 1792 sich früh eingestellt hatte.

„Seht doch die vielen Blätter, sie fallen dieß Jahr
besonders früh," sagte der König, während sein Sohn
stch damit ergötzte, sie denen, die vor ihm hergingen,
zwifchen die Füße zu werfen.

Diese Worte, auf welche Niemand antwortete, galten

denjenigen, die sie mitangehört, als eine schlechte

Vorbedeutung indem ste unwillkürlich sich sagen mußten:
„auch die Krone Frankreichs fällt Blatt für Blatt vom

,^Hanpte des Erben einer Dynastie, die älter ist als
„diese Bäume"***).

*) Siehe den Bericht Dejoly's bei Morttmer-Ternauz, Bd.
Il, Seite 29t und 295.

"") Die Königin sagt in ihrem Verhör, Bulletin 2. Serie
27, Seite 108, 8 Uhr.

Siehe Kscit àe Kosàersr, cinquante jours.
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Sei bet Settaffe bet geuittantS angelangt, maetyte

SRöbeter bett König batauf aufmetffam, baf ityn feine

SBactye nietyt weitet begleiten bürfe, ba baS ©efefe jebet

Sruppe, bie nietyt oon bet Stationaloetfammlung bagu

berufen wotben fei, ben Eintritt auf baS bet tefetetn

ootbetyaltette Setritortum untetfage.

©et Sönig, immet bera ©efefe unterttyan, tief bie

Sruppe §att maetyen, unb nun wutben bie SJtunigipats
beamten Serour, unb Sotie an bie Stationaloeifammluttg
«bgeotbnet, um oon biefer bie nöttyigen Sefetyle gu ers

wirfen.

SBätytenb biefeS §alt8 unten an bei Serraffe ber

geuittantS fonnte ber König unb fein Segleit bie brei

Söpfe fetyen, bte futg oortyer ©uteau unb feinen UnglücfSs
gefätyrten aßgefctytagen unb auf tyiten gefteeft wotben

waten*).
9113 bie Stationatoetfammtung oernommen tyätte, baf

ber König ftety in ityte SJtitte oerfüge, fiefdjlof fie, ityra

eine ©eputation oon 24 SJtitgtiebetn entgegen gu Jenben,

bie fiety unten an bet Settaffe mit Setouy, unb Sotie
freugte.

©aS Segetyten biefer Sefetetn abet, baf bie (SScotte

beS Königs ityn begleiten bütfe, wutbe im ©ctyoof ber

Serfammlung lebtyaft befämpft unb enblicty butety SageSs

otbnung befeitigt, inbem bie Sluftectyttyaltung bet Dtbs
nung aufettyatb ber Setfammlung ©aetye bet SJiunigipats

betyötben fei.

*) ©ieße Seflfliatton »on Stoel Slorit, ÜRottimer^Sernaus,
Sknb II, ©eite 474. „Le declarant s'est appercu que dans

,un groupe de monde on portait trois tetes au bout de

„piques sur la terrasse du cöte du mauege."
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Bei der Terrasse der Feuillants angelangt, machte

Röderer den König darauf aufmerksam, daß ihn seine

Wache nicht weiter begleiten dürfe, da das Gefetz jeder

Truppe, die »icht vo» der Nationalversammlung dazu

berufen worden sei, den Eintritt auf das der letztern

vorbehsltene Territorium untersage.

Der König, immer dem Gesetz Unterthan, lieh die

Truppe Halt machen, und nun wurden die Munizipalbeamten

Leroux und Borie an die Nationalversammlung
abgeordnet, um von diefer die nöthigen Befehle zu
erwirken.

Während diefes Halts unten an der Terrasse der

Feuillants konnte der König und sein Begleit die drei

Köpfe fehen, die kurz vorher Suleau und seinen Unglücksgefährten

abgeschlagen und auf Piken gesteckt worden

waren*).
Als die Nationalversammlung vernommen hatte, daß

der König sich in ihre Mitte verfüge, beschloß ste, ihm
eine Deputation von 24 Mitgliedern entgegen zu senden,

die sich unten an der Terrasse mit Leroux und Borie
kreuzte.

Das Begehren dieser Letztern aber, daß die Escorte
des Königs ihn begleiten dürfe, wurde im Schooß der

Versammlung lebhaft bekämpft und endlich durch
Tagesordnung beseitigt, indem die Aufrechthaltung der Ordnung

außerhalb der Versammlung Sache der Munizipalbehörden

fei.

°") Siehe Deklaration von Noël Avril, Mortimer-Ternaux,
Band ll, Seite 474. „l^e àêelarant s'est »ppereu que àans

«uu groupe àe luoucls on portait trois têtes su dout àe

,piques sur ls terrasse àu vête àu manege."
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©ie ©eputation abet, bie bem König entgegen ges

gangen wat, tyielt in biefem feietlictyen Stugenblicf fol*
genbe ttocfene Slnrebe an benfelben: „Site, bie Stationats

„oerjammiung, oom SBünfetye befeelt, ju Styrer ©ictyertyeit

„ßeijuttagen, bietet Stynen ein Stfpt in ityrer SJtitte an."

©arauf natym bie ©eputation im Segleit beS König»
bie ©teile bet ©epattementaltättye ein, weit aucty biefe

nietyt in bie Stationatoerfammlung treten butften, otyne

oon ityt betufen ju fein.
©etgeftalt neu gebilbet fefete fiety bet 3«8 »iebet in

Sewegung.
Sluf bet Settaffe bet geuittantS ftanben fetyt feinblicty

gefinnte SolfStyaufen.

3m Stugenblicf, atS bet König bie Steppe tyinaufs

fteigen wollte, etfetyotten bie Stufe: „@S lebe bie Station,
fein Seto, tyerunter, tyetuntei!" ginige SBüttyenbe

fetytieen: „Stein, ©ie wetben nietyt fiiS gut Stationaloets

„fammlung gelangen, ©ie finb an all' unfetm Unglücf

„fctyulb, eS ift ßeit, baf bief enbige"*).
©aS ©efetytei würbe noety tyeftiget, atS man bie

Königin etfiliefte. „Seine grauen, wir wotten nut ben

„Sönig, ben König altein."
Sin SJtann afier ttennte ftety oora Raufen unb ging

bie Sieppe tyinuntet bent König entgegen, ben et fol*

ii

*) ©ieße aHottimetsSEernauj,, 33anb II, ©eite 300. SBtgor
be ©ainte Srotj, ©eite 68, fagt: „Un de ces hommes ä qui
„la nature a donne une taille de geant avec la voix et le

„regard du crime en colere, directeür etabli de cet orchestre
„de furies, en ordonnait a son gre tous les mouvements, et

„l'exhortant ä iermer au roi le passage, dietait l'imprecation
„et promettait la mort. Un quart- d'heure leurs Majestes
„resterent ä cette place."
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Die Deputation aber, die dem König entgegen

gegangen war, hielt in diesem feierlichen Augenblick

folgende trockene Anrede an denselben: «Sire, die

Nationalversammlung, vom Wunsche beseelt, zu Ihrer Sicherheit

„beizutragen, bietet Ihnen ein Asyl in ihrer Mitte an."
Darauf nahm die Deputation im Begleit des KönigS

die Stelle der Departementalräthe ein, weil auch diese

nicht in die Nationalversammlung treten durften, ohne

von ihr berufen zu sein.

Dergestalt neu gebildet setzte sich der Zug wieder in
Bewegung.

Auf der Terrasse der Feuillants standen sehr feindlich

gesinnte Volkshaufen.

Im Augenblick, als der König die Treppe
hinaufsteigenwollte, erschollen die Rufe: „Es lebe die Nation,
„kein Veto, herunter, herunter!" Einige Wüthende

schrieen: „Nein, Sie werden nicht bis zur Nationalversammlung

gelangen, Sie sind an all' unserm Unglück

„schuld, es ist Zeit, daß dieß endige"*).
Das Geschrei wurde noch heftiger, als man die

Königin erblickte. „Keine Frauen, wir wollen nur den

„König, den König allein."
Ein Mann aber trennte sich vom Haufen und ging

die Treppe hinunter dem König entgegen, den er fol--

*) Siehe Mortimer-Ternaux, Band II, Seite 30«. Bigot
de Sainte Croix, Seite 68, sagt: «vn àe ces Kornines à qui
«ls, nature s, àonns une taille àe geant »vee la voix et le
«rsgarà àu erims en oolère, àirecteur statili às est «redestre
«àe turiss, en ordonnait, à son grs tous Iss mouvsinsnts, st
«l'exkortànt, à terrner au roi le passage, àietait I'imprsestion
,,st pr«rnett»it I» rnort. vn qu»rt-à'nsure leurs Aàjestè»
«restèrent a eette pises."
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genberraafen antebete: „©eben ©ie mit bie #anb unb

„feien ©ie übetjeugt, baf ©ie biejenige eineS etyrbaten

„SJtanneS unb nietyt bie eineS SJtötberS empfangen. Srofe
„atleS UnrectytS, baS ©ie begangen, oerbürge iety miety

* «für 3*Jr fieben, id) will ©ie in bie Stationatoerfarants

„tung fütyren; 3!jre grau abet witb nidjt tyeteinforaraen,

„benn fie tyat baS Unglücf bet gtangofen oerfctyulbet."
Stöberer, einfetyenb, baf biefem Stufttitt raögtictyft balb

ein 6nbe gemactyt Wetben muffe, oettangte unb ettyielt
oon bet ©eputation bet Stationatoerfammlung bie 6ts
raäctytigung, bie Steppen butety bie Stationatgatben ftei
maetyen gu laffen. ©etbft einige ©tufen tyinauffteigenb,

tief et bei murrenben aufgeregten SotfSmenge gu:
„3ra Staraen beS ©efefeeS, frangöfifctycS Solf, freies

„Sotf! bie Stationatoerfammlung tyat einen Sefctyluf ges

„faft, ftaft beffen fie ben König, ben föniglictyen Srin«

„gen, bieKönigin, bte Soctyter beS Königs, feine ©ctywefter

„unb bie gange föniglictye gamilie in ityte SJtitte berufen

„tyat; ityr bürft eudj gemäf ©efefe unb greityeit feinem

„©uretygang nietyt wiberfefeen."
(Stn ©eputirter fügte fiei, er fiegeuge, baf ein

fotctyeS ©efret wirftiefi gefaft worben fei.
©ie SJtenge fetyien betroffen, unb SBöbetet benufete

bief, ura bera König unb bet Königin ben SBeg gu

öffnen, ©ie gelangten fo auf bie Settaffe, fonnten biefe

jwifetyen bet aufgelegten SJtenge, welctye fiety butety bie

Stationatgatben, benen eS gelungen wat, ©paliet $u

bilben, mit SJtütye gutücfbtängen tief, übetfetyteiten unb

fiiS gut Styüte bet geuittantS gelangen; bott wutben fie

oon anbetn Stationatgatben in (Smpfang genommen, bie

jut SBactye bet Stationatoetfamratung getyötten.

Sinet betfelben, bet neben bera König tyetging, fagte

Sernn £afdjtn6u<t, 186«. 16
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gendermaßen anredete: „Geben Sie mir die Hand und
„seien Sie überzeugt, daß Sie diejenige eines ehrbaren

„Mannes und nicht die eines Mörders empfangen. Trotz
„alles Unrechts, das Sie begangen, verbürge ich mich

' „für Ihr Leben, ich will Sie in die Nationalversammlung

führen; Ihre Frau aber wird nicht hereinkommen,

„denn sie hat das Unglück der Franzosen verschuldet."
Röderer, einsehend, daß diesem Auftritt möglichst bald

ein Ende gemacht werden müsse, verlangte und erhielt
von der Deputation der Nationälversammlung die

Ermächtigung, die Treppen durch die Nationalgarden frei
machen zu lassen. Selbst einige Stufen hinaufsteigend,

rief er der murrenden aufgeregten Volksmenge zu:

„Im Namen des Gesetzes, französisches Volk, freies

„Volk! die Nationalversammlung hat einen Beschluß

gefaßt, kraft dessen sie den König, den königlichen Prin-
„zen, die Königin, die Tochter des Königs, seine Schwester

„und die ganze königliche Familie in ihre Mitte berufen

„hat; ihr dürft euch gemäß Gesetz und Freiheit seinem

„Durchgang nicht widerfetzen."

Ein Deputirter fügte bei, er bezeuge, daß ein

solches Dekret wirklich gefaßt worden sei.

Die Menge schien betroffen, und Röderer benutzte

dieß, um dem König und der Königin den Weg zu

öffnen. Sie gelangten so auf die Terrasse, konnten diese

zwischen der aufgeregten Menge, welche sich durch die

Nationalgarden, denen es gelungen war, Spalier zu

bilden, mit Mühe zurückdrängen ließ, überschreiten und

bis zur Thüre der Feuillants gelangen; dort wurden sie

von andern Nationalgarden in Empfang genommen, die

zur Wache der Nationalversammlung gehörten.

Einer derselben, der neben dem König herging, fagte

Bern« «aschmbuch. «8«. 16



— 242 —

gu ityra: „©ite, fürctyten ©ie nictyts, wit ftnb gute Seute,

„abet toit wollen nietyt, baf man unS fetnet oerrattye;

„feien ©ie ein guter Sürger, ©ire, unb fetyiefen ©ie bie

„Sfaffen auS bem ©etytoffe fort."
Stfier je nätyet man bem ©aale fam, um fo gefätyts»

lietyer würbe bie Sage bet fönigtietyen gamilie. ©et
ßorribor unb baS (Souloit oot bera ©aal, welctye man
butctyfctyteiten mufte, waien nämlicty fetyr finfter, fo baf
bie auS ber §elle Kommenben anfänglicty gat nictyts

fetyen fonnten. ©iefe fieiben finftetn Staunte, in welctyen

bet Sönig unb feine Segteitung wenigftenS 10 SJtinuten

aufgetyatten wutben, waten mit SJtenfctyen fo überfüllt unb
baS ©ebränge war fo grof, baf man bie Sringeffin Sant«

balle bereits erbrücft glaubte*).
©ie Stationatgarbe bürfte bie ©ctywelte beS ©aateS

nietyt überfetyreiten, aber eben fo wenig war eS ityr bei
bem ©ebtänge mögliety, gutücf gu getyen unb für bie

Segteiter beS SönigS Stafe gu maetyen. ©er (Singang
in ben ©aal wat ju eng unb fo angefüllt, baf man
oon alten ©eiten Stngfttufe tyotte.

(Snbticty gelang eS SRöbetet fiiS an bie ©etyranfen

butctygubtingen, wo er bie Serfammlung fiefefiwor, in
Umgetyung beS SieglementS ben ßintritt einiger Stationats

gatben gu geffatten.
Slttein bie Sinfe wibetfefete. fiety biefem Sorfdjlag

tyattnäcfig unb gafi fiety ben ©etyein gu glauben, alS

wollte man bet Setjammtung ©ewalt anttyun.
Stactybem ein SJtitglieb (Sarafion) Stöberer für alle

*) ©ieße SBtgot be ©ainte (Sroij, Seite 70.
Set Sönigin würbe in biefem ©ebtänge ißre Ußr unb ißre

SBötfe entwenbet. ©ieße SKorttmer=Sternauj, III. Sanb, ©eite 17
tn bet Slote.

— 242 —

zu ihm: „Sire, fürchkn Sie nichts, wir sind gute Leute,

„aber wir wollen nicht, daß man uns ferner verrathe;
„seien Sie ein guter Bürger, Sire, und schicken Sie die

„Pfaffen aus dem Schlöffe fort."
Aber je näher man dem Saale kam, um so gefähr-,

licher wurde die Lage der königlichen Familie. Der
Corridor und das Couloir vor dem Saal, welche man
durchschreiten mußte, waren nämlich sehr finster, fo daß

die aus der Helle Kommenden anfänglich gar nichts
sehen konnten. Diese beiden finstern Räume, in welchen
der König und seine Begleitung wenigstens 10 Minuten
aufgehalten wurden, waren mit Menschen so überfüllt und
das Gedränge war so groß, daß man die Prinzessin Lam-
balle bereits erdrückt glaubte*).

Die Nationalgarde durfte die Schwelle des Saales

nicht überschreiten, aber eben so wenig war es ihr bei
dem Gedränge möglich, zurück zu gehen und für die

Begleiter des Königs Platz zu machen. Der Eingang
in den Saal war zu eng und so angefüllt, daß man
von allen Seiten Angstrufe hörte.

Endlich gelang es Röderer bis an die Schranken

durchzudringen, wo er die Versammlung beschwor, in
Umgehung des Reglements den Eintritt einiger Nationalgarden

zu gestatten.

Allein die Linke widersetzte sich diesem Vorschlag

hartnäckig und gab sich den Schein zu glauben, als
wollte man der Versammlung Gewalt anthun.

Nachdem ein Mitglied (Cambon) Röderer für alle

Siehe Bigot de Sainte Croiz, Seite 70.
Der Königin wurde in diesem Gedränge ihre Uhr und ihre

Börse entwendet. Siehe Mortimer-Ternaux, 111. Band, Seite 17
in der Note.
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©ewaltttyat, bie an ben SotfSrepräfentanten oerüfit wers
ben fonnte, oerantwortticty erflärt tyätte, tief biefer 5 bis
6 unbewaffnete Stationatgarben eintreten, woburcty ber

©utctygang enblicty raögticty wutbe.
(Sin ©tenabiet ttug ben ©auptyin auf feinem Sltm

unb ftellte ityn auf ben Sifcty ber ©efretäre afi*).
©ie Sönigin unb bie fönigtiitye gamitie natym tyinter

ber SJtinifterbanf Slflfe- ®er König aber fefete fiety linfS
neben ben Sräfibenten, feine SJtinifter ftanben tyinter itym.

SJtit ber itym eigenen Stutye rictytete Subwig XVI.
folgenbe SBorte an bie Serfammlung:

„SJteine §erren, iety bin tyietyer gefommen, um ein

„gtofeS Setfitectyen gu üertyüten; iety tyafie gegtaufit, nits
„genbS mit meinet gamilie fictyeiet gu fein, atS in SJtitte

„bet Steptäfentanten bet Station" **).
©et Sräfibent Sergniaub erwieberte:

„©ie fönnen auf bie geftigfeit ber Stationatoerfamras

„lung gatyten, ©ire, ityre SJtitglieber tyafien gefetyworen,

„bie Stectyte beS SotfS unb bie fonftitutionetten Ses

„työrben fiiS gum Sob gu oerttyeibigen"***).

*) Stoel StBtil fagt in feinem Sßetßör: „Alors un federe a
„pris le prince royale dans ses bras et l'a porte lui-meme
„dans I'assemblee nationale." ©ieße audj Chronique des
50 jours par Ecederer.

**) S8igot be ©ainte Sroij, ©ette 70, unb 9Hortimer=S;er=

nauj, Sanb II, ©eite 303.

***) Sie äBorte: „Les autorites constituees" finb im 5fro=
tofoE Weggelaffen worben, ober im üRoniteur Wie im Sogograpße

finb fie entßalten. SSigot be ©ainte Sroij, ber onwefenb Wat,

läft SSergniaub fogen: „Sire, I'assemblee nationale ne craint
„aueun danger; eile demeurera ferme a son poste, et tous
„les membres sauront y mourir pour soutenir les droits du
„peuple et les autorites constituees."
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Gewaltthat, die an den Volksrepräsentanten verübt werden

könnte, verantwortlich erklärt hatte, ließ dieser S bis
6 unbewaffnete Nationalgarden eintreten, wodurch der

Durchgang endlich möglich wurde.
Ein Grenadier trug den Dauphin auf seinem Arm

und stellte ihn auf den Tisch der Sekretäre ab*).
Die Königin und die königliche Familie nahm hinter

der Ministerbank Platz. Der König aber setzte sich links
neben den Präsidenten, seine Minister standen hinter ihm.

Mit der ihm eigenen Ruhe richtete Ludwig XVI.
folgende Worte an die Versammlung:

„Meine Herren, ich bin Hieher gekommen, um ein

„großes Verbrechen zu verhüten; ich habe geglaubt,
nirgends mit meiner Familie sicherer zu sein, als in Mitte
„der Repräsentanten der Nation"**).

Der Präsident Vergniaud erwiederte:

„Sie können auf die Festigkeit der Nationalversammlung

zählen, Sire, ihre Mitglieder haben geschworen,

„die Rechte des Volks und die konstitutionellen
Behörden bis zum Tod zu vertheidigen"***).

*) Noël Avril sagt in seinem Verhör: ,,^,lors un tëàsrê s,

«pris ls prines rovsle clans sss bras et l'a, porte lui-même
«àsns l'assemblés nationals." Siehe auch Lnrouioue cles

b0 jours par Kosclerer.
Bigot de Sainte Croiz, Seite 70, und Mortimer-Ternaux,

Band II, Seite 303.

*««) Worte: „I^ss autorités constituées" sind im
Protokoll weggelassen worden, aber im Moniteur wie im Logographe
sind sie enthalten. Bigot de Sainte Croiz, der anwesend war,
läßt Vergniaud sagen: «Lirs, l'assemblèe nationals ne eraint

«sueun clanger; ells clemeurers, terme à, son poste, et tous
«les membres sauront v mourir pour soutenir les àroits àu,

«peuple et les autorités constituées,"
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©ofort würben Stufe laut: „Stn bie ©etytanfen, et
„fann an bie ©etytanfen getyen, auf bie SJtiniftetbanf,
„an ben Slafe bet Sittftetlet!"

©iefe ©etyteiet, atte Ütücfficfiten gegen ben König
»ergeffenb, riefen bafiei bie Serfaffung an, bie nietyt ges

ftatte, in ©egenwart beS SönigS gu berattyen.
Unb witffiety wutbe, um bet fetyon fo Otetfacty oettefeten

Setfaffung nactygufommen, Subwig bem XVI. unb feinet
gamilie bie Soge bet Stebaftoten beS 3ournaf logos
gtaptyique angewiefen! SS wat bief ein butety ein
©ittet afigefctytoffenet teetet Staunt oon 12 ©ctyuty Sänge
unb 6 ©ctyuty §ötye tyintet bem gauteuit beS Sräfibenten.

Saum tyätte ber Sönig unb feine gamilie nebft eini«

gen ©etreuen*) Slafe genommen, atS oon ber Sribüne,
fowie im ©ctyoof ber Serfammlung oertangt würbe, baS

©itter foUe auSgetyofien werben, waS benn aucty unter
SJtittyülfe beS SönigS gefefiaty.

3n biefem engen Staunt, an beffen fatyfen SBänben

baS SBort „Sob" mit Kotyle gefetyriefien ftanb, oerfitieb
bie föniglictye gamilie, allen erbenfbaren 3nfulten, Kräns
fungen unb ©totyungen auSgefefet, wätyrenb 17 ©tunben,
nämlicty oon 10 Utyr SJtotgenS beS 10. biS SJtotgenS

3 Utyt beS 11. Sluguft**).

*) Sorunter toaten: le Prince de Poix, le comte d'Haus-
sonville, le duc de Choiseul, MM. de Briges, de Goguelat
et d'Aubier unb bte äßintfter.

**) SBigot be ©ointe «Srolj, ©eite 74, fagt: „A peine leurs
„majestes avaient touche le seuil de cette premiere prison,
„que le seul mot trace au charbon sur la blancheur de ses
„murailles avait frappe ma vue: „Mort," et rappelant dans

„ma pensee toutes les scenes ecrites de cette longue tra-
„gedie, je relisais encore ce mot, qui sans doute allait la
„terminer."
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Sofort wurden Rufe laut: „An die Schranken, er

„kann an die Schranken gehen, auf die Ministerbank,
„an den Platz der Bittsteller!"

Diese Schreier, alle Rücksichten gegen den König
vergessend, riefen dabei die Verfassung an, die nicht
gestatte, in Gegenwart des Königs zu berathen.

Nnd wirklich wurde, um der schon so vielfach verletzten
Verfassung nachzukommen, Ludwig dem XVI. und feiner
Familie die Loge der Redaktoren des Journal logo-
graphique angewiesen I Es war dieß ein durch ein
Gitter abgeschlossener leerer Raum von 12 Schuh Länge
und 6 Schuh Höhe hinter dem Fauteuil des Präsidenten.

Kaum hatte der König und seine Familie nebst einigen

Getreuen*) Platz genommen, als von der Tribüne,
sowie im Schooß der Versammlung verlangt wurde, das
Gitter solle ausgehoben werden, was denn auch unter
Mithülfe des Königs geschah.

In diesem engen Raum, an dessen kahlen Wänden
das Wort „Tod" mit Kohle geschrieben stand, verblieb
die königliche Familie, allen erdenkbaren Insulten,
Kränkungen und Drohungen ausgesetzt, während 17 Stunden,
nämlich von 10 Uhr Morgens des 1«. bis Morgens
3 Uhr des 11. August**).

*) Darunter waren: le krivee àe ?oix, le eorate à'Uaus»
sonville, le àue àe OKoiseul, I>lA. àe Lriges, às (Zoguelat
et à'^udier und die Minister.

*") Bigot de Sainte Croiz, Seite 74, sagt: «^, peine leurs
«majestés avaient toueds le seuil àe eette première prison,
«que le seul mot trace au enardou sur ladlsneksur àe ses
«murailles avait trappe m», vue: «Nort," et rappelant àans

«ma penses toutes les scènes écrites àe cette longue tra-
«gèàie, je relisais encore ee mot, qui sans àoute allait la
«terminer."



— 245 —

(53 wat 10 Utyt gewotben unb mit biefet ©tunbe
wat bet gweite Slfifctynitt biefeS ttagifctyen SageS afis

gelaufen.
3raifctyen SJtitternactyt unb 6 Utyr SJtorgenS waren,

wie wir gefetyen, bie SJtunijipalität fuSpenbirt, bet
Sommanbant bet Stationalgatbe getöbtet unb butety ben

ßtyef bet 3nfttrreftion erfefet worben. fjunfcljen 6 mb
10 Utyr aber tyätte bie immer työtyet fteigenbe glutty bet
SBeoolution bereits baS Slnfetyen unb bie Sfutorität ber

Stationatoerfammlung gebroetyen, welctyer bie ©uSpenfion
ber SJtunijtpatität notiftgirt unb bie (Srmorbung ber

untet itytem ©ctyufe ftetyenben ©efangenen mitgettyeilt
wotben wat.

©et ©epattementaltatty, beffen ©iteftotium biS

batyin in ben Suitetien wenigftenS Sefctyluffe faffen

fonnte, wat jefet im ©ctyoof bet Stationatoeifammtung
gänglicty patatpfitt unb fein ©enetatptofutatoi fanf gut
©fette eineS SetietytetftatteiS beS ©efetyetyenen tyerab.

Slber auety baS Königttyum felbft ertftiite gu biefet ©tunbe
im ©tunbe fetyon nietyt metyt, benn baf bet „etbtictye

Stepräfentant granfreicty'S" in ber Sogogtaptyenloge nietyt

metyt König wat, liegt auf bet §anb.
Somit tyatten alte fonftitutionetten ©ewatten biS um

10 Utyi SJtoigenS beS 10. Sluguft beteits wefenttictye

Setänbetungen cifatyten ; unbetütytt war biS batyin nut
ein Styeil bet Stuppen geblieben.
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Es war 10 Uhr geworden und mir dieser Stunde
war der zweite Abschnitt dieses tragischen Tages
abgelaufen.

Zwischen Mitternacht und 6 Uhr Morgens waren,
wie wir gesehen, die Munizipalität suspendirt, der

Kommandant der Nationalgarde getödtet und durch den

Chef der Insurrektion ersetzt worden. Zwischen 6 und

10 Uhr aber hatte die immer höher steigende Fluth der

Revolution bereits das Ansehen und die Autorität der

Nationalversammlung gebrochen, welcher die Suspension
der Munizipalität notiftzirt und die Ermordung der

unter ihrem Schutz stehenden Gefangenen mitgetheilt
worden war.

Der Departementalrath, dessen Direktorium bis
dahin in den Tuilerien wenigstens Beschlüsse fassen

konnte, war jetzt im Schooß der Nationalversammlung
gänzlich paralysirt und sein Generalprokurator sank zur
Stelle eines Berichterstatters des Geschehenen herab.
Aber auch das Königthum selbst existirte zu dieser Stunde
im Grunde schon nicht mehr, denn daß der „erbliche

Repräsentant Frankreich's" in der Logographenloge nicht

mehr König war, liegt auf der Hand.
Somit hatten alle konstitutionellen Gewalten bis um

10 Uhr Morgens des 1«. August bereits wesentliche

Veränderungen erfahren; unberührt war bis dahin nur
ein Theil der Truppen geblieben.
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